
Inland.
Rig«, den ig. Juni.

ill? _Dest«Ui»e Festsetzung de« »e«i«_n« der
Sitz«»««» de« _Naltische« «»nseU«.

Wie »ir au« authentischer Quelle erfahren, ist
nunmehr der Beginn der Sitzungen de« Konstil«
beim Baltischen _Generalgouverneur endailtig auf
den 18. Juli «. angesetzt morden. Die Sitzungen
«erden unter dem Vorsitz de« Generalgouverneurz
Baron Moller-Nakomelfki seilst stattfinden, mährend
die Schriftfühnnig in den Händen de« Herrn
Hofrat G. _Nofsoroitsch, der auch die komplizierten
und zeitraubenden Vorarbeiten zu leisten hatte, sich
befinden wird.

Un den Sitzungen werden »l» Delegierte teil-
nehmen: aus ;l»n> »am Großgrundbesitz Land»
Marschall F, Baron _Meyenborff und refi-
di«render _Landrat Baron _Pilar von Pil<
ch _au. «<>n Riga _Stobthaupt O. _Urmltstend
und Rechtsanwalt Erwin Moritz, von k«r
Bauernschaft P. _Sezeneel und U. Lind«
au» Oesel: vom Großgrundbesitz _Landmarschall
Ä., Baron Buzhömben und _Landrat _Nar«n
Freytag'Loringhoven, von der Bauern-
schaft G. _Tamm und P. Kindlam;
au» Kurland: vom Großgrundbesitz Lande«-
bevollmächtigt«! Fürst G. _Lieven und
_Kreilmarschall Baron G. von _Foelkersahm;
von _Mitau Rechtsanwalt Schiemann und
_Naron F. n. _Huellejsem, von der Bauernschaft

Vurlemitz undI, _Lautenbach_; au»
Estland _nom Großgrundbesitz Ritterschaftshaupt-
mann Baron V. D«lling»h»us«n, undLand«
rot V«»n _A. Schilling, n»n RenalI, »on
_Hueck undI. Umblia, »_on der Bauernschaft
ISepper und H. Lije. Außerdem werden
mit beratender Stimme zu den Verhandlungen
«_mzelne i Fragen noch hinzugezogen werden: Ver_»
_tieier der Geistlichkeit der einzelnen Konfessionen
dt» Baltische» Domänenhof» , de« Rigacr Lehrbe-
zirt« , der Städte Libau und Windau, russischer
_Organisetionen und Personen, deren Kenntnisse
von Älutzen sein _linnen.

Die Verzögerung in der Einberufung de» Bal-
tischen Konseil« erklärt sich, wie _niir hören, da-

durch, dich das Material der _PillVinzialiiUe. sehr
verspätet eingeliefert morden ist.

Erfreulich ist e«, daß e_» nun doch endlich zu
den so notwendigen und unaufschiebbaren Reform-
albeiten kommt.

Denn noch bi» jetzt _8»b'« keinen Philosophen,
Dei mit Geduld da» Zahnweh könnt' ertragen
Ol> sie der Götter Sprache gleich _geredet
Und Schmerz und Zufall _al« ein Nicht» verlacht

Thalespeare.

Friedrich Bischer.
Zu seine» hundertjährigen Geburtslage,

30./17. Juni.
Von Eugen _Isolani.

Nachdruck verboten.

In Ludwigibmg, einer der reizlosesten Städte
o«s schonen Vch«aben!_and««, wo einst Schiller
die Schule besuchte, wo _Schubart eine turzc
„lückliche Zeit, »ielleichl die schönste seine» on
Glück armen Leben» zugebracht, Hai die Wiege
vieler bedeutenden Männer te» _Schwabenlande_«_,
gestanden. Justin»« Kern«, Eduard Äöricke
David Friedrich Strauß sind dort geboren, und

Friedrich Theodor Vischer erblickte «b-nfall» am

30. Juni 1307 in Ludwig»_burg, in einem prote-
stantüchtn Pfarrhaus da» _Llch! der Neil.

F,«ilich haben weder _Ludwigsburl_, noch da«
Mlieu d<« Pfarrhauses sonderlich _nuf ihn ein-
wirken können, denn bereit», al» der Knabe

Neben Jahre alt war. starb »er Vater, und die

Mutter zog nach der Hauptstadt des _Landes, wo
im Verkehr mit Künstler» «m> Ruf und Be-

deutung, «ie Dannecker un_» dem Maler _Lterhard

Nächter der Drang nach lümileri scher Schaffens-

lust erwachte. Indessen, der Wunsch, de» Beruf

de» Künstlers _M ergreifen, »ard von der Mutter

unterdrück!. Man hielt seine _^_egabung _inchi für
au«reichend, vielleicht mit Unrecht, denn Bischer«

später bekundete _Idichtcrische _Vegabung Wh'
plastische _Oestalnmgitrafl wohl erkennen.

Bestimmend_, _ch_» von un« Kun,_ilerwusbahn

abzulenken, war aber vor allem wohl auch _sem
Mangel an finanziellen Mitteln. Für den _Vohn
einer armen _Picdigerwitwe schien e« «m vorteil-
haftesten, wenn er die mit Et pendien gepflasterte
Bahn de» _Theologe,, _befreite. So kam er vom
Stuttgarter _Gymnasium mit vierzehn Jahren auf
da» theologische Seminar in _Blaubeuren.

Mit vierzehn Jahren sich für einen _Beiuf be-
stimmen müssen, von dem _nian nicht neiß, ob man
sich dafür eigne, ist herb und bitter. Indessen
Vijcher gab sich mit Fleiß den Studien hin. Der
später so berühmt gewordene Theologe Ferdinand
Christian Baur zog ihn i» seinen Bann, und der
Ernst des Studium» vermochte nicht, den Frohsinn
und Humor de» originellen _Knaben zu ersticken
Er war die erheiternde, anregende Seele froher
Iugcndgenossen, unter denen auch David Friedlich
_Slrausi gewesen, und im späten A ter war die
_Erinnerung an diese Zeit noch erfrischend für
alle Teilnehmer der frohe» und _harmlosen Jugend-
streiche.

Weniger angenehm erschien dem junge» Theo»
logen die Studienzeit im Stift zu Tübingen. Der
Geist war bereit» selbständig entwickelt, um dic
mancherlei Rücksländigkeitcn der in jener Zeit be-
sonder» nüchternen Gelehrten dieser Anstalt still-
gläubig hinnehmen zu können, dazu war die streng«
_Slifisordrmng ,?enig angetan, Jünglinge anzu-
heimeln, die in einem Älter standen, in dem jede
Bevormundung doppelt schwer empfunden zu weilen
pflegt,

In dieser Zeit hat e« im Innern Vischer« trüb
ausgesehen i e» _irar ein mannhafte» Ringen, da«
er innerlich durchkämpfte, und Gedichte vollKlagen
voll Sehnsuch! nach dem Tode stammen au« dieser
Zeit; selbst das Spielen mil dem Gedanken de«
Selbstmord» fehl! nicht in dielen lyrischen Zeug-
mikn verzweifelter _Neltschmerzerapsindung,

_Nichtsdestoweniger studierte er fleißig Theologie
und ward nach gut bestandenem _Leinen Repetent

d. h. junger Lehrer an einem niederem Seminare'
dann in _Maulbrorm, um dann noch in Berlin, llm
damalig!n Hochsitz der Hegelschcn Philosophie
ganz in den Bann dieser sich ziehen zu lassen_.

Nach beendigtem Studienjahr in Berlin unter-
nahm er, bevor er in die Heimat zurückkehrte
eine kleine Reise. Er berauschte sich in Dresden
am Zauber der sixtinischcn Madonna, wohnte
einigen Vorlesungen Tieck» bei, die von keinem
Besucher der sächsische» Residenzstadt versäumt zu
werben pflegten, und vielleicht hat eine Vorlesung
Tieck« de« „Jaust" ihn erst angeregt, sich in diese
Schöpfung so zu _uerticfen, daß er später einer der
bedeutendsten ,Faust"-Ertlärer wurde.

Line kurze Zeit mir!!« er dann al» _Pfarrvikar
in Hoirheim bei Vaihingen, In der Jugend-
novelle „Freuben und Leide» de» Skribenten Feil
Wagner", dann viel, viel später in dem aller-
liebsten Lustspiel „Nicht I"" hat Bischer die Er-
lebnisse und Empfindungen seiner _Vikariat»zeit in
lebensvollen _Gestaltcn zu verkörpern gesucht_.

Dann aber kam er als Repetent wieder an da«
Tübinger Stift, habilitierte sich im Jahre 1838
_al» _Prioatbozent, wurde im nächsten Jahre zum
außerordentlichen und im Jahre I«44 zum ordent-
lichen Professor ernannt für Aesthelil und deutsche
Literaturgeschichte, Er hatte die Theologie über-
wunden.

Und Nischer war sehr bald die Zierde Tü-
bingen» , der gefeiertste Professor, der Abgott der
Studenten, die er durch sein jugendliche«, Feuer
bezauberte, durch den Witz seiner geistvollen Reben
entzückte.

Weniger waren die Kollegen von ihm begeistert;
manche schültellen die Köpfe über _se,n _burschitofes
_Nmtreten, und sonderlich die, die von seinem
scharfen Nitz sich getroffen fühlten, iahen in ihm
einen kecken Verderber der studentischen Jugend.
So machte er sich Feinde bei den Frommen und
Nuckern. Zwar gelang es noch dem Einfluß

Vaur» , ihn 1844 zum Ordinarius norlücken zu
lasse», da wagte «« Vifcher in setner Antrittsrede
einer Meisterlcistung voll _oratorischem Schwünge
nnd edelstem Freimut, allen Muckern einen Fehde-
handschuh _hinzuwerfen, allen seinen. Feinden offenen
Kampf anzukündigen.

Die Folge war — Bischer»'Suspendieiung von
den Vorlesungen auf zwei Jahre. Gern hätte er
schon damals, wo» er !päter wirklich bei ähnlicher
Gelegenheit getan, sein Abschiedsgesuch eingereichte
aber er war unbemittelt, seit kurzem erst verhei'
ratet, halte ein junge» Kind, — so durfte er nicht
seinen Gefühlen nachgeben.

Zunächst begann er in dieser _unfreiwilligem
Mußezcit da« Hauptwerk seine« Leben» „Nestheti!
oder Wissenschaft de« Schönen" , ein gewaltiges
Wirk, in dem ei dic Nesthellt _al» Gehalt«» im
Gegensatz zu der innerhalb der _Herhartfchen Schule
durchgeführten Formästhetil bearbeitete, E« ist
hier nicht der Ort, auf die Größe und Bedeutung
die _ses Werkes, wie auf seine Mängel einzu-
gehen, die Vischer selbst _om wenigsten ver-
kannte. Er hat selbst geäußert, daß sie zu spät
erschienen sind; sie steckten zu sehr im Hegeltume,
Er ging oft daran, fein Werk umzuändern; aber
ter _Monumentalbau war zu gewaltig. Er konnte
durch !olche Änderungen nur eine andere Fassade
bekommen. Aber e« blieb doch schließlich derselbe
Bau. der alt geworden war_.

Schon vor b.csem großen Wert hatte Bischer
kleinere Schriften, »ie „Ueber da« Erhabene
und Komische" und zahlreiche Zeilschriften-Auf ähe
verösientlicht, die dann »i« „Kritische Gänge"
erschienen. _Welche Bedeutung dielen kritischen
Aussähen _Vischers _damal« bereits beigelegt wurde
zeigt uns eine Taxebuch - Notiz Hebbel» au«
dem Jahre 1_^47: „Las heute Professor
Friedrich Bücher» Aufsatz über mich.
Er erkennt die Maria Magdalena fast unbedingt
»n und befehdet nur die Vorrede. Diesem harten_.

_Inspektionsreise de« Naltischen »«,««!-
Gouverneur«.

Schon bald nach beendeter _Url<«b»ieise hatte
sich Se. Hohe Exzellenz, der Baltische General-
gouverneur, auf Inspektionsreisen de« von ihm
administrierten Gebiete« begeben. Nachdem er
kürzlich einen Teil de« _Rigaschen Kreise« inspiziert
hatte, hat der _Generalgouverneur sich soeben, wie
wir au» authentischer Quclleerfahren, inBegleitung
des Stabschef», Obersten Njemom, und de» Be-
amten zu besonderen Aufträgen, Fürsten _ssrovotkin_»
Segewold, in den Friedrich städtischen
Kreis begeben, um die Ursachen zu studieren_,
weshalb in diesem Tnl deb Gebiete« die revolu-
tionäre Bewegung sich so schwer auzrotten läßt
und zur Uuöfmdigmllchung von Mitteln zur Be>
_lampfung dieser _Erscheinung.

Wie wir hören, hat Se. Hohe _Vzzelleuz die
Unordnung getroffen, daß die dort dislozierten
Truppen eine größereBeweglichkeit entfalten sollen
beständig ihren Standort wechseln, da« waldreiche
Terrain, da« den Revolutionären Schlupfwinkel
bietet, beständig durchziehen _f»llen,_>bamit durch da»
fortwährende _Durchpatrouillleren de« Gebiete» die
revolutionäre. Organisation lein« Muhe zur Durch»
führung ihrer Pläne findet.

_QU«_5>>>_'»«!!>nn>> und _Ni><»»!>«»

Die Währung im Verbände «o« 17. Oktober
hat zu greifbaren Resultaten noch nicht geführt;
die Entscheidung scheint bi« auf den Herbst ver-
schoben zu sein. Doch begannen in der letzten Zeit
Gerüchte von einer neuen _Parteigruppierung, _al»
deren Initiatoren die linken Ottubristen Dobro-
tworsli, Nobrischtschew-Puschkin u. _a. genannt
wurden, in Petersburg zu kursieren. Wie un» be-
reit« Sonnabend in einer _Privatdepesche gemeldet
mürbe, ist in der Pet.Ztg. ein Interview mit dem
linken _Oltobristen _Dobrotworsli erschienen, der sich
über den _iDktoberverband folgendermaßen äußerte:

Eine neu« Partei, die Vollsliga _sNarodnaja
Liga), ist in der Tat im Entstehen begriffen, doch
irren sich jene, die annehmen, _dasz sie in die bevor-
stehende _Wahlbcmegung mit Macht eingreifen werde_.
Wir geben un_» keinen Täuschungen hin. Die
kurze Spanne Zeit, die un« von den Wahlen
trennt, genügt nicht zur Formierung einer Partei

die mit einiger Aussicht aus Erfolg an die Wahlen
_zehen kann. Unsere Hoffnung setzen wir in die
Zukunft, nicht einmal die nächste. Die _Voltsliga
will sich zur Aufgabe machen, alle konstitutionell-
monarchisch gesinnten Personen, Gruppen usw. unter
einer Devise zu _vereinigtn: Schaffungeine«Rechts-
staates, in dem «in absolute« Regime unmöglich
ist und der Revolution der Boden, der sie nährt
entzogen wild. — Momentan läßt sich g« nicht
überschauen, welch ein Parteigebilde sich a«3 der
Gärung, die in verschiedenen Parteien vor sich
geht, entwickeln kann. Der _Oktoberverband, der
au« einem Konglomerat von verschiedenen Gruppen
sich zusammensetzt, kann _al« ein« «_inheitliche Partei
wie sie jetzt erscheint, nicht betrachtet werden. Zu
viel heterogene Elemente vereinigt der Verband.
An «in g«schl»ffene3 Vorgehen bei den Wahlen ist
nicht zu denken, da die linken _Oltobristen _k la
Schmidt (Präse» der Min«_ker Ortsgruppe de«
_Oktoberverbanbe«, dessen politisch« Anschauungen
wir in unserem _Leilartilel am letzten Sonnabend
genügend gewürdigt haben. Die Red. d. Rig,
Äundsch. ) u. Ko. leine Liebesdienste erweisen
können. Von großer Bedeutung für den Verband
ist der Mangel an Männern. Außer _A.I
Gutschlow, der als kluger Politiker mit weit »»5
schauendem Blick, leider aber auch einige Schatten»
teilen aufzuweisen hat, verfügt der Verband über
keine Männer mit Namen. Und Namen mit
gutem Klang bedeuten in einer Wahlperiode _fehr
viel. Die Namen d« _Parfenom, _Neliaje!» usw.,
vermochten bei den Wahlen in die zweite Duma
die Wähl« nicht um sich zu scharen, »erden auch
jetzt, tlotz der veitzält» i«m»_hig günstigen politischen
Lage e» nicht vermögen. Ich fürchte sehr, daß
nicht nur in Petersburg allein in der ersten Kurie
die konservativen Elemente die Oberhand gewinnen,
sondern lluch in der _Plovinz. Dort stehen die
Chancen der überzeugten _Oktobristen noch schlechter
als hier. In der Provinz fehlt dem Verbände
jegliche zielbewußte Organisation, _wora» die
Hauptschuld da» Zentralkomitee trägt. In der
letzten Wahlkampagne ereignet« sich z,B. folgende»_.
Au» _Pelersburg wurde ein Telegramm an
ene _Piivalfilillle abgesandt, das Telegramm
wurde jedoch zurückgeschickt mit dem Ver-
merk, daß eine derartige Organisation da gar nicht
_ezistier«. — Der Indifjerenüsmu_» ist auch jetzt
groß, wovon die leere _Parteikasse ein beredtes
_Zeugni« ablegt. Die täligsten und opferfreudigsten
städtischen Bezirke, wie der _Litewy und der
_Kolamasche, die Tausende zu _Parteizwecken früher
beigetragen, wollen uon weiteren Beiträgen nicht«

wissen. Ihre Stellungnahme ist ihnen auch nicht
zu verübeln, da das viele Geld plan» und zielloz
verschwendet wurde. Und so mußte die Peters-
burger Abteilung des _Oktobcrverbande» den Moment
erleben, _rco in der _Parteikasse «7 Kopeken sich be-
finden . . . Männer tun uns not, woher sie aber
jetztnehmen? Die geachteten_Schipow, Graf Heyden,
_Stachomitsch u. a. haben demVerbände denRücken
gekehrt und untn den »_bmaltendeu Umständen, ist
an ihren Wiedereintritt in die Partei nicht zu
denken. Die Friedlichen Erneuerer sehen sich in
ihren Erwartungen auch getäuscht; ihr Programm
vermag nicht die Wählermasscn anzuziehen. Nicht
das Programm ist es, das an einzelnen Orten
de« Reiche» zur Gründung vanFilialen derPartei
der Friedlichen Erneuerer geführt hat, sondern die
angeführten Namen. An eine Spaltung in der
K.-D. Par!ei ist augenblicklich nicht zu denken.
Wohin sollen die Protestier auch gehen? Welch
eine politische Partei vermag ihnen da« zu ersetzen
was siedurch ihrenAustritt au« einer so wohldiszipli-
niertenund _oi _ganisiertenParteiverlieren? — Van dem
gegebenenMoment erwartenwir nicht«, weder für den
_Oktoberverband, noch für die _Vollsliga. Nur ein
Wunder vermag den Verband im Handumdrehen
zu _orgnMeien w für uns roünschw»> v«tnn Gnste
und da die Zeiten der Wunder vorüber sind, so
können wir leider wenig getrost in die nächste Zu-
kunft schauen. Nenn nicht alle Anzeichen trügen
so kann der Nolk«_liga ein günstigeL Horoskop ge-
st ellt weiden. Es _lann nicht nur ein Jahr ver-
gehen, ehe die mm Partei tiefe Wurzel gefaßt
die ihre feste _Vzistenz und nicht nur ein vege-
tierende« Dasein sichern. Ist da« aber geschehen
hat sich ein Kern von überzeugten Konstitutiona-
listen gebildet, so lcmn die Liga getrost in die Zu-
kunft schauen, Arbeiten wollen und meiden wir_.

Aui unsere Frage, ob ein Au»tritt der linlen
Elemente au« dem Oktoberverbande zu gewärtige»
sei, antwortete Herr Dobrotwoisli: Wozu soll ein
Austritt führen und wohin? Die anderen Partei-
gruvpieruna.cn befriedigen uns ebenso wenig, »ie
der _Oltobeireiband. Wenn wir auf dem Partei-
kongreß de« Verbände« unsere Unzufriedenheit mit
den herrschenden Zuständen äußerten und trotzdem
blieben, so geschah e«, um nicht unendlich viel
Staub aufzuwirbeln, ohne jemanden, auch sich
selbst, nützlich zu sein. Dieselben Motive liegen
auch jetzt vor. Wir wollen ein« abwartende Hal-
tung _eirmehmeu.

Im Anschluß an diese Ausführungen, bringen
mir einen Auszug aus den Statuten der neuen
_Oraamsation, die den Eindruck machen, _a!» ob dem
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schroffen Oeist soviel abgezwungen zu haben, schlage
ich hoch an. Es gereicht mir zur inneren Be-
ruhigung, denn mehr als Vischer und Rötscher
brauche ich nicht, die sind mir aber auch not-
wendig," Und noch einmal am Silvesterabend
verzeichnet Hebbel es als ein bemerkenswertes Er-
gebnis de« Jahres, daß seine Maria Magdalena
„dem spröden Vischer Anerkennung abgezwungen"
habe_.

Aber nicht nur den schwer nach Anerkennung
ringenden Hebbel hatte Vischer als Kritiker ge-
fördert, _befonders wertvoll wurde sein rechtes Er-
kennen de« Guten und Schonen dem Dichter
Gottfried Keller, dem Vischer erst eigentlich Bahn
brach und Anerkennung verschaffte_.

Vor allem aber galt seine trilische Tätigkeit der
Erklärung und Deutung von Goethes „Faust", die
schon damals begann und die neben seiner Acsthetik
eine Hauptaufgabe seines Lebens auch in seiner
akademischen Lehrtätigkeit war_.

Neben all dieser Tätigkeit wurde Vischer noch,
als die Zeit gärte, im Jahre 1548 ins politische
Leben hineingerissen. Er ward in die Frankfurter
Nationalversammlung gewählt, wo er mit _Uhland zur
„gemäßigten Linken" gehörte und mit begeisterten
Worten für die allgemeine Wehrpflichteintrat. Als _da<
mal« eine seiner Reden von einer Zeitung mit de«
Worten ermähnt wurde, „Vischcr hat wie ein
Zauberer gewirkt", und er kurz darauf nach
Undingen kam, wurde er, wie er später gern er-
zählte, von den Bauern, die einen Zauberer in
ihrer Nähe nicht dulden wollten, mit Geschrei
empfangen und mit Einwerfen der Fenster seine«
Wagens bedroht.

hatte natürlich unter den Angebereienund Denun-
ziationen der Mucker und Pietisten zu leiden. Er
wurde sogar 1554 zumMittelpunkt eines Romane«
„_Rriti« _«ie-U 6eu»!" gemacht, der ihn, auch in
scimm _Privatcharakter, aufs schmählichste beleidigte_.
Im Jahre 1855 wurde er zum Minister berufen
er sollte sich verantworten wegen seiner _allzufreien
Vorträge. Der Minister sagte ihm, dah ihm
achtungswerte Männer mitgeteilt, Vischer wisse
immer noch nicht die Linie _cinzuhalten. Vischer
antwortete dem Minister, wenn derartige Worte
über ihn fielen, nehme er den Abschied,

Diesmal konnte er die Antwort _^eben, die er
zehn Jahre früher unterdrücken mußte. Seine Ehe
war nicht vom Glück begünstigt gewesen — ebenso
wenig wie die seines Freundes David Friedri ch
Strauß, — es mochte dazu beitragen, daß ihm
die Heimat verleidet erschien.

Gern folgte Nischer einem Ruf an da« Poly.
Uchnikmn in Zürich. Dort hat er ein glücklich?«
Jahrzehnt seines Lebens genossen. Im anregenden
Umgang mit Gottfried Keller, in freiheitlichen
St_^atsverhältnissen, umgeben von der herrlichen
ihn bis in« hohe Aller hinein erfrischenden Hoch-
gebirg«natur, da« war eine Lust zu leben.

Vortrage, die in die verborgensten Gedantenschön-
heiten de« ersten Teil« hineinleuchteten und ihre
ewigen Wahrheiten enthüllten, aber nicht davor
zurückschreckten, auch die Wunderlichkeit de« zweiten
Teil« offen nachzuweisen, Deutschland von jenem
Alpdruck jene« Goethe-Kultu« befreit, der alles
bewundern zu müssen glaubt, auch ohne e_« zu
verstehen.

Dabei erwachte dann freilich auch seine tolle
Lust an Scherz und witzigen Streichen, und erließ
unter dem Pseudonym Mystifizinsky „der Tragödie
dritter Teil" erscheinen, eine Satire auf den zweiten
Teil, die freilich darüber hinaus zu einer kecken
Zeitsatire emporwuchs, _mchrmal« von ihmerweitert
und umgemodelt wurde und in jedem FalleZeugnis
davon ablegt, daß Vischer durch alle äußeren und
inneren Kämpfe feines Leben« sich den Gleichmut
des Lebens und die Harmonie des Geiste« be-
wahrte, welche die Basis de« Humors sind.

Ein feiner Humor durchzieht sein ganze«
dichterische« Schaffen, und die dichterische Produt-
tion, die ihm neben seiner wissenschaftlichen Arbeit
gleichsam als Erholung diente, war keineswegs
gering. Schon in studentischer Jugend hat er,
wie auch schon erwähnt, Gedichte und Novellen
geschrieben, auch ein Lied im Vankelsängerton
unter dem Namen _Schartenmeyer, der ihm denn
viele Jahre später auch dazu diente, den deutsch-
französischen Krieg in gleicher Weise zu besingen,
ein Werk voller Humor, dessen sittlichen Hinter-
grund kein verständiger Leser mißverstehen wird.

Föhn hat stöhnen, über schlechte« Bier hat
räsonnieren hören, wer ihn die Menschen mit
seiner Unduldsamkeit gegen Unterbrechung Hut
tyrannisieren sehen, wer sein Büchlein über „Mode
und _Cnnismus", seine Artikel über „Tiermiß-
h_andlung in Italien" gelesen hat, der muß doch
sagen: alles da« ist so gründliche, so glänzende
Selbstbeobachtung, nur eine« leisen Druckes der
Natur hätte e_« bedurft, und au« Friedrich Theodor
Vischer wäre Albert _Einhard geworden." S«
urteilt ein Vischer nahestehender Landsmann des
Philosophen, Theobald Ziegler.

Vischer war, als er bereits von seinem Lehramt
zurückgetreten, noch ein Jahrzehnt hindurch Mittel-
punkt eines gemissen Vischer-Kultn«, den ins-
besondere die schöngeistige Damenwelt der schwä'
bischen Hauptstadt mit dem liebenswürdigen Greise
trieb, der ein geistvoller, unterhaltender Plauderer
war und in Kaffees und _Teegesellschaften Stutt-
gart« die Alleinherrschaft ausübte, Ilse _Fiapans
„Vischer-Erinnerungen" geben ein anschauliches
Bild dieser liebevollen _Frauenpflege, die dem geist-
vollen Greise, der allein im Leben stand, — sein
Sohn war, seitdem cr herangewachsen, in die
Ferne gerückt, — zuteil wurde.

In der Schweiz wandelten sich feine politischen
Anschauungen noch weiter ins Demokratische. Aber
er war großdeutscher Demokrat, der die Vergewal-
tigung Schleswig-Holsteins durch Preußen nicht
gutheißen wollte und wie die Süddeutschen zu>
meist 1866 mit Oesterreich sympathisierien_. Da-
mals ward er jedoch in die Heimat zurückberufen
an das Stuttgarter Polytechnikum, wo er
bis zum Jahre 1>>77 wirkte und in ßrotzen Ehren
gehalten wurde. Zu seinen Faust-Vorlesungen
besonders drängle sich ganz Deutschland sozu-
sagen. Ihm allein ist der Umschwung zu _danten
der sich durch sein keckes Ankämpfen gegen den
zweiten Teil de« Faust «ollzog, durch seine energische
Appellation von dem greisenhaften Dichter an den
iuaendkräftiaen Goethe. Er hat durch seine Faust-

Sein achtzigster Geburtstag ward vom ganzen
gebildeten Deutschland, insbesondere natürlich von
seinen schwäbischen _Laxdsleuten, gefeiert. Professor
_Donndorf hatte seine Büste gefertigt, die ihm von
Verehrern überreicht wurde. Am 28. Juni fand
ein großes Bankett statt, zwei Tage später, am
eigentlichen Geburtstage, eine große studentische
Feier; bei dem Bankett wurden zahlreiche Fest-reden und Ansprachen gehalten, die der Greis mit
bewundernswerter _Schlagfertigkeit beantwortete.
Der eigentliche Geburtstag aber gestaltete sich„ahezu zu einem _Volkfest für Stuttgart. Viele
Häuser waren geflaggt und geschmückt.

Aber nicht lange überlebte der Grei_« diese Feier.
Nur wenige Wochen später, am 14. Sept. 188?starb er auf einer Reise in Gmunden am _Traunsee

Vischer hatte die Grenze des _Greisenalter«
überschritten, als seine dichterischen Hauptwerke er-
schienen, der Roman „Auch Einer", und der
lyrische Ertrag seines Leben«, „Lyrische Gänge"

In „Auch Einer" hat sich Bischer mit gutem
Humor iu launiger Selbst-Karikatur geschildert_.
Alle die Ideen, die er seinen Helden darin in
übertriebener Weise verfechten läßt, hat er selbst
im Ernst ohne _Uebertreibung vertreten. „Wer ihn
_actannt, wer ihn über den Katarrh und über den

Mit dem _>ogenannten Rumpfparlament _gmc
Vischer dann nach Stuttgart, ohne Zutrauen
auf Erfolg der freiheitlichen Bestrebungen, „nur
um den Narren laut zu sagen, daß sie Narren
seien".

Dann kam die Reaktionszeit über Deutschland
und der freisinniae Politiker und PhilosovliVischei

Verbände der „echtrussilchen Männer" durch eine
liberale _Vollsorgauisation ein Gegengewicht ge-
schaffen werden soll. In einem Vorwurf begründen
die Initiatoren der Liga deren Ziele und Zwecke.
Es wird auf die inneren Unruhen, die den Krieg
nach nußcn abgelöst habe», hingewiesen, die die
Schulen, die Veste eine« jeden Staates, der Anarchie
zuführen, die Industrie nicht aufkommen lassen dank
der Streiks und Aussperrungen und die zahllosen
Parteien in« Leben gerufen haben, die einander
befehden und dereu Endziel die Erlangung der
Macht bedeutet. Weiter heißt es: „Wir gehen
mit riesigen Schritten der Zersetzung des russischen
Staates entgegen und wir streiten noch immer
wessen politisches Programm besser sei, wer schneller
zur Macht gelangt. Und was vermag die Macht
über ein Volt zu geben, das ruiniert ist durch
innere Unruhen, mit einer demoralisierten Schule
mit einer untergehenden Industrie, mit einer hun-
gernden Bevölkerung, die eines der reichstenLänder
der Welt bewohnt? Die _Voltslig» wendet sich
von der Politik ab und stellt nicht die Macht als
ihr Ideal auf, Sie sieht, Wh das ganze Russische
Reich vor ter Gefahr der Zersetzung steht und
nimmt den Kampf mit ihr kühn auf," Zur Er-
reichung ihrer Ziele gehört ein Rechtsstaat, und
darum könne» nur Personen in die Liga aufge«
_uommen werden, die die Anschauungen der konsli-
lntionell-monarchischen Partei teilen. Wir können
die Anarchisten von links nicht brauchen, und wir
wollen auch nicht mit Leuten zusammen arbeiten
die von rechts her _jealichen Fortschritt hemmen,"

Die Statuten umfassen 37 Paragraphen, von
denen wir die wichtigsten hier wiedergeben. Di«
Volksliga nimmt in ihren Bestand Personen auf,
unabhängig von ihrer Zugehörigkeit zu der einen
oder anderen Konstitutionell-monarchischen Partei,
Mitglieder von Parteien, die ein konstitutionelles
Regime nicht anerkennen, oder die in Rußland die
Republik einfühlen wollen, können nicht Mitglieder
der _Volksligll sein. Die Volkslig» mißt den
Detail« der verschiedenen politischen Programme
wenig Bedeutung bei und legt das Hauptaugenmerk
auf die Hebung des moralischen Niveaus, der
geistigen Kultur und des ökonomischen Wohlstandes
des Volkes, Die _Voltsliga besitzt das Recht, auf
dem ganzen Territorium des Russischen Reichs ihre
Abteilungen und Unterabteilungen zu gründen
Als Administrativorgane erscheinen: 1) der Rat
der Zehnter (_Dessjatniki); 2) der Rat der Ssotniti
3) das Bezirkskomitee; 4) die Generalversamm-
lungen der Mitglieder, und 5) der Reichstongreß
der Mitglieder. Jedes Mitglied gehört zum
Bestände eine« _Dessiatok. Je zehn Mit-
glieder, die einen selbständigen _Dessjatok bilden
wählen ihren „Dessjatnil". Die Dessjatnil! bilden
den Rat der _Dessjatnili. Der Rat der _Dessjatniki
formiert sich in jeder Gegend, in der nicht weniger
als 30 Mitglieder sich befinden und nicht weniger
als 3 Dessjatniki gewählt sind. Der Rat der
Dessjatniki wählt aus seiner Mitte den Präses
Kassierer und den Sekretär. Je 10 _Dessjatnil_,
wählen _auz ihrer Mitte den Ssotnik, aus denen
sich der Rat der Ssotniki zusammensetzt. Je 10
Ss_otniti wählen ein Mitglied des _Nezirkskomitees.
Das Komitee kann seine Tätigkeit eröffnen nur bei
Vorhandensein von nicht weniger als 3 Mitgliedern.

Das Zentralkomitee der Liga befindet sich in
Petersburg. Zu seinem Bestände gehören sieben
Mitglieder des Petersburger, sieben Mitglieder
des _Moskauschen Nezirkstomitees und je zwei
Mitglieder der übrigen Nezirtstomitees. Der Ein-
trittsbeitrag wird aus 10 Kop. sestgesetzt. Der
beständige Mitgliedsbeitrag wird monatlich einge-
zahlt. Die Höhe derselben wird von jedem Dessjatot
für feine Mitglieder bestimmt, doch nicht weniger
als 20 _Kop.

3»« Komitee für Ä8««rardn»ngss»chen
hat an die _Agrarordnungskommissionen Zirkulare
mit Hinweisen über den Modus der Liquidation
des Landfonds, der zurzeit die Höhe von 10 Mit!.

DesMnen erreich!, »erfand!. Sie enthalten die
Aufforderung, de,,. Vertauf des Lande« zu Bedin-
gungen, die in wi_rlschaftlicher Beziehung _vorteilhasie
Form?» der _Landnutzung garantieren, besondere
Aufmerksamkeit zu schenken und dabei nach allen
_Kiafie» und mit aller Energie vorzugehen. Die
_Kommissionen müssen das zu verknusende Land in
ein'clne Anteile für jeden Hof parzellieren, damit
jeder ein zusammenhängendes Areal bilde, da«
seiner Form »nch für die Wirtschaftsführung ge-
eignet sei. Die Größe der Teilstücke wird durch
spezielle Normen bestimmt, die auf einer Berech-
nung der in der Familie des Käufers vorhandenen
Arbeitskräfte beruhen. Bei der äußersten Be-
schränktheit des Vorrats an Land wird ein Vor-
zugsvertauf nur mit Rücksicht auf den Teil der
Bevölkerung gestattet, dessen wirtschaftliche Lage
nicht ohne Vergrößerung des nutzbaren Uckerarealü
gehoben werden kann; alle Höfe, die schon An-
teils« und gekauftes Land in über die Norm hin-
ausgehender Größe besitzen, und sichere gemerb-
lichc Einnahmen bieten, kommen mithin nicht in
Betracht,

M» Bericht übe» die Lage in den Hunger-
g«uuernement«.

Ueber die ärztliche und _Verpflegungshilfe an die
Notleidenden hat der Präsident des Zentralkomitees
zur Erweistmg solcher Hilfe Staatssekretär Wirkl.
_Gchcimrat A, S. _Iermolow am 15, Juni
Bericht erstattet, _A. S, Iermolow hat die Gou-
vernement« _Tambow, _Ssarato«, Ssamara, Ufo
Pens», Ssimbirst und Kasan beieist und in den
Gouvernementsstädten Konferenzen mit den _Ver«
tretern aller Hilfsorganisationen, die ihre Mittel
vom Zentralkomitee beziehen, abgehalten, d. h, vom
Roten _Kreuz, der allgemeinen Landschaflsargani-
sation, der Landschaften und der Kuratorien für
Arieilshilfe, Auch Vertreter der Stadtverwaltungen
sind zu diesen Konferenzen hinzugezogen _mordin
und in _^samaia auch Vertreter der Freien Oelo-
nomischen Gesellschaft sowie des Pirozow-Verein« .
_Ueberall haben an den Konferenzen Aerzte, Medi-
zinalinspektoren und die Sanitätsärzte der Land-
schaften teilgenommen. Auch _Privatbesprechungen
hat Staatssekretär _Iermolow gehabt und außerdem
überall schriftliche Angaben über die Lage der
ärztlichen undVerpflegungshilfe in den verfchiedenen
Ortschaften gesammelt.

Obgleich überall, wie A. S, Iermolow festge-
stellt hatte, die Fürsorge für die Notleidenden in
gleicher Weise sich durch die Errichtung von Speise«
_anstalten, Bäckereien, Austeilung von Getreidean-
teilen und in ärztlicher Hilfe äußert, so ist doch
die Organisation der Hilfsaktion für die Leidenden
nicht überall einheitlich. In einigen Gouvernements
herrscht völlige« Zusammengehen zwischen den
Wohltätigkeitsorgamsationen, in anderen nicht.
Uebcrall macht sich eine Zersplitterung der Kräste
bemerkbar, das Fehlen übereinstimmenden Vor-
gehens, bisweilen herrscht sogar eine gegenseitige
Konkurrenz zwischen den einzelnen Organisationen.

Den Samtätszustand hat Staats sekre!är Ier-
molow im allgemeinen befriedigend gefunden, mit
Ausnahme des _Gouv. Ufa, wo die Zahl der Skor-
butkranten sich auf etwa 26,000 lelief, fast aus-
schließlich übrigen« Indigene (Tataren und Basch-
kiren), was sich au« den spezifischen Lebensbe-
dingungen der indigcnen Bevölkerung erklären läßt.
In den übrigen Gouvernements war die Zahl der
Erkrankungen infolge von Unterernährung geringer
als in früheren _Miherntejahren, _wa« den recht-
z eitig ergriffenen Hilfsmaßnahmen zu verdanken ist_.

Die ärztliche Hilfe war nicht überall ausreichend
organisiert. Trotzdem war kein besonderes An.
wachsen der Sterblichkeit infolge von Unterernäh-
rung zu verzeichnen. Die Zeitungsmeldungen über
Hungertod, Selbstmorde, Tötung von Kindern aus
Hungerelend, Verkauf tatarischer Töchter usw.,
haben sich bei _Nachforschungen an Ort und Stelle
nicht bestätigt. Ebenso ermiesen sich die Zeitunns-

nachrichten über Hindernisse, die den privaten
_Wohltatigteiteorganisationen angeblich von der Ad'
ministialion >n den Weg gelegt morden waren,

zum Teil als unwahr, zum Teil als übertrieben
oder _al_« Verallgemeinerung vereinzelter Erschei-
nungen.

In einer Charakteristik der Mihernle des Jahres
1908 findet Staatssekretär Iermolow, daß si e nur
in einigen Rayon» ver Mißernte de« Jahre» 1891

gleichkam «der sie übertraf, und dah der Haupt»
unterschied des letzten _Mißerntejahres von den vor-
hergehenden hauptsächlich in dem Mangel an
Viehsultei bestand, wodurch besonder« schwer die
Viehzucht der Bauern gelitten hat. Nach dem Grab
der Mißern,e stehe das Gouvernement Ufa als da«

am schwersten betroffene l_>,n erster Stelle, dann
folgen die Gouvernement« Kasan, _Ssamara, Ssim-
birsk_. Verhältnismäßig weniger gelitten haben die
Gouvernements _Ssarntow, P ensa und _Tambow.
An vielen Ortschaften traf die Mißernte dadurch
die Veuöltenmg besonder« schwer, daß sie zum
zweitenmal vom Mißwuchs heimgesucht morden ist_.
mährend der Mißernte de« Jahre« 1891 gute
Vrntejahre voraufgingen und die Bauern noch
Vorräte von früheren Jahren besaßen. Ein unter-

scheidender Zug des Mißerntejahre« 190« ist nach
der Meinung A. S.I_ermoloms nicht so sehr das
Hungerleiden, _al_« die schlechte, ungenügende Er-
nährung und die _Bettelarmut der Bevölkerung, die
in manchen Gegenden schon durch vorhergehende
Mißernten verarmt war. Ferner habe den Not-
stand auch noch der völlige Verfall der Bauern»
wirtschaften »«schärft und da« bedeutende Zurück-
gehen der Viehzucht. Am schwersten heimgesucht
worden sind die Bauern _derjeniger Ortschaften, wo
im Jahre 1905 und zum Teil im Jahre 190« die
Güter zerstört worden und die Gutsbesitzer aus
Furcht vor _Agrarnnruhen ihre Ländereien der
Bauernbank verkauft haben. Die Bauern haben
dadurch vielfach ihren Erwerb eingebüßt. In
einigen Fällen ist der Futtermangel und die Un-
möglichkeit, Viehfutter zukaufen dadurch zu erklären,
doch die Heu- und _SkchNmMe dei _Gui«,b«,sitz«
von den Bauern während der Unruhen verbrannt
morden waren.

Der _Verpflegungshilfe bedurften übrigens ohne
Unterschied sowohl Bauern mit großen als mit
kleinen _Landanteilen.

Al« weitere Faktoren, die auf eine Ver-
schärfung der Notlage gewirkt haben, zahlt
Staatssekretär Iermolow auf: die Erschöpfung
der Bauernländereien, die nicht ausreichend ge-
düngt worden, das Fehlen von Gemüsegärten bei
den Bauern _lbeim Mangel an Gemüse konnte sich
der Skorbut stärker entwickeln) und nicht rechtzeitige
Beackerung des Bodens.

Von den Kuratoren für _Arbeitshilfe fird öffent-
liche Arbeiten in großem Maßstäbe organisiert
worden. Doch ist dabei zu bemerken, baß die
Bauern nicht überall gern an solche Arbeiten
gingen, oft ungebührlich hohe Löhne forderten «der
sich der Teilnahme an den öffentlichen Arbeiten
ganz fernhielten.

Was die Arten der Verpflegungshilfe betrifft,
fo findet der Berichterstatter die Einrichtung von
Speiseanstalten am zweckmäßigsten, weniger zweck-
mäßig die Verteilung von _Getreideanteilen, da
hier die Kontrolle über gerechte Verteilung sehr
schwer ist. Empfehlenswert ist die Einrichtung
von Bäckereien zur Verteilung gebackenen Brote«, Die
Ausgaben für einen Speifenden betrugen in den
Speiseküchen durchschnittlich 1 Rbl. 50 _Kop.
monatlich. Bei den _Skorbutlranken waren die Er-
nührungslosten höher, Kinder-Sveiseanstalten stellten
sich dagegen billiger.

Die !chmer>!e Zeit, bemerkt Staatssekretär Ier-
molow in seinem Bericht, liegt hinter uns, doch
ist der Notstand noch nicht ganz gewichen. Für
den Fall weiter _umsichgreifender Krankheiten unter
der Bevölkerung sei man aber jedenfalls jetzt besser
gerüstet. Zum Schluß konstatiert der Bericht-
erstatter, daß er überall auf seiner Reise einen

vorzüglichen Stand der Winter- und Sommer-
santen _bedachtet habe, die Hoffnung auf gute_,

stellenweise sogar auf vorzügliche Einte geben. —

Ferner hat sich Staatssekretär _Iermolow noch da-

von überzeugt, daß das bestehende _Verpflegung«-

statut vielfach nicht den _prattischeu Anforderungen
des Lebens _cnlsprich l und baldiger gründlicher Re-

vidierung bedarf. Dem Statut zugrunde gelegt
werden müßte eine weitgehende Hinzuziehung der
örtlichen sozialen Kräfte zum Werke der Ver-
pflegungshilfe.

Die Russen in der Schweiz
kennzeichnet die. Neue Züricher Zeitung m einer

interessanten Zuschrift, die bereit« gestern von der

P. T.-A. angelündigl, heute im Wortlaut vorliegt.

Wir geben sie nachstehend wieder:
„In meinem letzten Briefe sagte ich, in Rußland

liege das _Tynamit sozusagen in der Luft. Es ist
diese Wendung kaum noch ei»e bildliche, s ondern
sie wird insofern buchstäblich wahr, _al« man heut-
zutage _innerhalb Rußland« Grenzpfählen überall,

sogar an den unmöglichsten Orte», auf Dynamit-

funde stößt und es einem blühen kann, am hell-
lichlen Tage „au« Versehen" in die Luft zu fliegen,
zu Atomen zermalmt und in innigem Gemisch mit
den lieblichen _Sprcngstoffgasen. Ich erwähne die«
hier, weil de Ereignisse in Westeuropa (erst kürzlich
wieder in Paris und Zürich» beweisen, daß diese«

russische Lüftchen anhebt, auch die zivilisierten und
friedlichen Länder zu überziehen. Da ist e_« gut,
daß die gastfreien Völker auch im voraus missen,
welche Gefahren sie auf sich nehmen, wenn sie dk
russischen Sturmvögel nicht rechtzeitig verscheuchen!

Schon fand man vor einigen Monaten in Genf
bei einem russischen Grünthal oder Grünfeld ein
Lager „_famsler Nomben", wob,i es glücklicherweise
ohne Opfer ablief. Nun ist in Zürich da« Blut
unschuldiger Schweizer Kinder geflossen. Man fahre
fort, den Leuten, deren einzige _angesttengte Tätig-
keit _dieBombenfabrikation ist, Obdach zu gewahren,
und der Erfolg wird der sein, daß manch ein
Schweiz« Bürgerdach in die Luft geht
und noch weiteres Blut vergossen werden
wird. Was für Zustände da winken, wenn die
H erren Russen sich erst wirtlich „wie zu Hause"
fühlen und sich demgemäß einrichten werden_.
darüber möge man sich rechtzeitig aus emer

Schilderung dessen klar werden, wa« heute schon
in Rußland möglich ist. Bomben, Dynamit und
Sprengstoffe werden bei fast allen Durchsuchungen
der Hochschulen gefunden, weibliche nicht ausge-
schlossen. Doch die« ist schließlich Sache der
Polizei, und wenn zahlreiche Angestellte von ihr
dabei ums Leben gekommen sind, so sind sie in
ihrem Dienst gefallen. Wenn aber alle Augen-
blicke in den Städten ein Hau« in die Luft
fliegt, so werden gänzlich unbeteiligte Menschen,
Greise und Kinder, dahingerafft. Und wenn gar
ein Bäuerlein in Warschau einen Posten Pferde-
mist lauft und daheim beim Abladen mitsamt
seinen Kindern in Stücke gerissen wird; wenn
einem armen Dienstmädchen beim Ausklopfen der
Hosen de« jungen Herrn dasselbe widerfährt,
weil der „nichtstudierende Student* zufällig eine
Bombe in der Tasche vergessen hatte; wenn die
zerfetzten Leichen von Waldarbeitern aufgefunden
werden, die einen Holzstapel laden sollten, der
den Revolutionären ein bequemes Versteck für
ihre mörderischen Befreiungswerkzeuge dünlte —
dann zeugt die« alle« nicht nur für die fabelhafte
Verbreitung der Sprengstoffe in Rußland, sondern
spricht auch für die allgemeine Unsicherheit de«
unbeteiligten Publikums. Im _Priesterseminar zu
Moskau platzt in einem Baumloch ein Bomben«
_lager. Desgleichen beim Verladen von Eisen-
bruch in einer Fabrik, wobei mehreren Arbeitern,
Familienvätern, da« ungeahnte Glück zustößt,
als Opfer für die heilige Sache der Freiheit
zu sterben. In Odessa finden sich Bomben
sogar... in der Hundehütte im Hofe einer

(Fortsetzung auf Seite 3.)



«Mut, die von «!rbei.t«n beim Spielen mit dem
Runde unter Knalleffekt entdeckt werden. Ebenda
Platzt m einem . , . _Modellier ein Mordgeschoß
unter fürchterlichenVerheerungen, Kurz, überall
_M man solchen _Ueierraschnngen _ausgescht. und _ez
ist wirtlich, aw «b die Lust selber voll Dynamit
hange. Diese Luft ist verpestet; sie riecht nach
_^°rd und Leichen. Und diese Luft bringen die
russt,chen Auswanderer mit sich in die Länder
deren Gllsiiecht sie schmählich mißbrauchen, Nichci
lamen nur _nereinzelte Falle _rwr. Aber laßt die
Herren sich nur erst „akklimatisieren", und ihr
werdet bald dieselbe mordqeschwängertc Luft bei
euch zu atmen haben. Mir oder will scheinen
dch die ganze russische Revolution nicht da« Leben
und die Gesundheit eines einzigen Schweizer«
wert ist, der dem ruchlosen Leichtsinn der russischen
Asylbettler zum Opfer fällt! 'Neben dem ein-
fachen Leichtsinn aber beginnt, wie der Mordan-
Ichlllg auf die Polizei in Zürich beweist, auch die
gemeingefährliche Absicht zum Verbrechen von seiten
der Russen sich ebenso frech breitmachen zu wollen,
wie sie es daheim gewohnt ist. Ist das länger zu
ertragen aus reiner Gutmütigkeit? Vielleicht idea-
lisiere ich, der ich im Ausland« lebe, die Verhalt-
nisse m der Schweiz. Doch meine ich bestimmt
die Schweiz besitze noch die freie Verfügung über
ihr Gebiet. Ich meine auch, daß diePolizei daheim
für _etwaz Besseres du sei, _a!z sich mit ftemdem
Gesindel herumzuschlagen und als dessen Opfer zu
fallen; und daß jeder, der daheim seine Wohnung

hat, davor gesichert sein dürfic, eines Tage«
mitten im tiefsten Frieden unter de_, Trümmern
seine« Hauses _begraben zu werden, bloß weil im
Kellergeschoß oder im Nachbarhaus« die Artillerie
der russischen Revolution ihr Quartier aufgeschlagen
hat. Und schließlich glaube ich, daß auch Pflichten
de« internationalen Anstände«, es gebieten, daß
min nicht die Mordbuben eines anderen Staates
ruhig gewähren lasse, nur weil deren Waffen für
die Verwendung außerhalb der eigencn Grenzen
bestimmt sind. So hat die Schweiz d'e Pflichten
cine« Hausherrn gegenüber den Nachbarn wie
gegen sich selbst. Jeder gu!e _Hamvater aber
wird sich die Leute, die er aufnimmt, genau an«
sehen, bevor er sie einläßt: denn wer mit Unge-
ziefer behaftete Gaste aufnimmt, weiß, daß sein
eigene« Heim verwanzt werden muß. _3ie „über-
landläufigen" Russen aber, die heute ganz Europa
überziehen, strotzen von Unrat und Ungeziefer, zum
mindesten qeistiaer Art!"

D,e _Grtemitms, daß da« viel gepriesene Asyl'
recht, wegen dessen die freie Schnei; schon _voi
Jahren mit dem damaligen Staatssekretär de«
deutschen auswärtigen Amtes, Herbert _Bismaick
in Kollision geriet, auch seine _Schattenseiten hat
kommt den Schweizern etwas spät_.

Au« dem Parteileben.
T>«5_ZeniraIkomiiee derOttobristen

_yat beschlossen, ein Preßbureau für die Wahl
_kllmpllgne zu eröffnen, _dus die gesamte Provinz-
presse der Partei mit Nachrichten versehen soll
Im Uebrigen herrscht im Verbände Stille und
vor dem August ist, »ach Meinung eine« Bericht'
erstatte!« der Sl. Petersburger Zig,, an cine
Wiederaufnahme _dcr Tätigkeit seilen« der Peters-

burger Parteileitung nicht zu denken_.
Von der äußersten Rechten sind die

Grasen Bobrinski, Graf d'tzorrere und _Olsufiem
beauftragt worden, mitI, A, _Gulschkom wegen
ein« _Wahlkompromisse_« z» verhandeln. Man
kann nur hoffen, daß die!_)lwbristen auch dieses
Mal jede Verhandlung mit der _Reaktion _aw

lehnen werden. Andererseits verlautet, der

2!lowo zufolge, der l_^kloberrerband beabsichtige
in allernächster Zeit in Moskau cine _Parleikonse.

renz abzuhaken, an der diejenigen Nuglicdcr der

Partei teilnehmen weiden, die den Moskauer

_LandschaMongrck mitgemacht haben, e« soll

über _fallen der Vakit_ l̂lik beraten werden, vor

allem über die Möglichkeit von Kartellen, Inbezug
auf die letztere Frage soll ein ernster Gegensatz
zwischen den Vertretern der südlichen und nord-
westlichen Organisationen und den übrigen Gruppen
insofern bestehen, als die elfteren eine Einigung
mtt den reaktionären Parteien, speziell mit dem
Verbände de« russischen Voltes befürworten. Die
Konferenz soll am 20, Juni eröffnet neiden.

Auch in der K.-T,-Partei ist ein Nachlassen der
Tätigkeit zu konstatieren. Das _Zentralkomitee
geht in diesen Nagen in die Ferien. Die nächste
_Plenarversammlung findet nicht früher als Mitte
Juli statt, auf der dann endgültig der Zeitpunkt
oer _Einberufung de« Kadettenkongresses festgesetzt
werden nird.

Vom Verbände de« russischen Vol-
kes neiß die Slowo zu melden, daß er in diesen
Tageneine Zählung seiner Kräfte für die bevor-
stehendenPetersburger Wahlen _vorgenommen hat,
Es hat sich hierbei erwiesen, daß er unter Um-
ständen wohl darauf rechnen kann, einen Kana-
da!en in der ersten Kurie _durchzubringen. Um
ganz sicher zu gehen, will er jedoch, wie oben er-
mähn_^ dem Ok _loberverbande «in Kartell »Meten
da dieser gleichfalls auf Erfolg in der ersten Kurie
rechnen könne. Weiter wird berichtet, daß Herr
Kruschewan für die dritte Turn» nicht kandidieren
werde, da er zur Ueberzeugung gekommen sei, daß
die Existenz der _Reichsduma an sich dem Pro-
gramm seiner Partei widerspreche, Endlich ver-
lautet, daß der Verband beschlossen habe, vor Be-
ginn der Wahlen noch einen allrussischen Kongreß
abzuhalten.

Vom alle st_nischen Kongreß der 3ö-
nissonschen Partei ist noch nachzutragen
daß u, a. auch die _FraZe aufgeworfen würde, ob
die Partei allein für sich zu den Reichidurna-
Wah!en gehen solle oder ob nicht eventuell ein
NIock mit den anderen estnischen Parteien einzu-
gehen sei.

C. Onny meinte, wenn fich ein _Wahlblock
als notwendig erweisen sollte, so müsse man
einen solchen selbst mit den Sozialdemokraten
eingehen, O. Obermann machte geltend, eine
Vereinigung mit den Sozialdemokraten sei nicht
möglich, wohl aber eher mit den Radikalen,
Darauf erwiderte Onny, die Partei bedürfe der
Sozialdemokraten nur als Bundesgenossen', des-
wegen sei es aber noch nicht notwendig, sich zu
ihren Ideen zu bekennen, — Der Exdeputieite
Iürgenstein bemerkte, die Hilfe der Sozialdemo-
kraten würde bedeuten, daß _n an einen Neil de«
Sieges an sie abtreten müßte, Lauä. Tönisson

meinte, ein Zusammengehen mit anderen Parteien

sei fürs erste absolut nicht notwendig. Sollte es

sich später als notwendig erweisen, so werde man
ein Kartell eingehen. Was die Deutschen anlange
so könne von einer _Wahlvereinbarung mit ihnen

nicht die Rede sein, da unter den Deutschen die
Liberalen gänzlich in der Minderzahl wären und
die Konservativen nur in dem Falle sich zu einem
Zusammengehen mit der Partei bereit erklären

würden, wenn diese sich ganz den Deutschen füge»
wollte, t« wurde endlich beschlossen, ganz selbst-

ständig ohne jede« Wahlbündnis in die Wahlen

einzutreten,
A,Iuigenstcin beantragte eine Revision des

_Agrarprogramms; es sei in der ursprünglichen
Fassung zu scharf gehalten und müsse in der
Form gemildert werden. Die Versammlung be-

schloß, diese Angelegenheit dem Zentralkomitee zu
übcrg.ben, Ein diesbezüglicher Enddeschwtz müsse
„us dem nächstin _alkstnischen Paneikongreß gefaßt
_merken.

Der Termin zu einem solchen _Kongreß, der na-
türlich wieder in Dorpitt stattfinden soll, _wurdl
von der Majorität der Versammlung auf de» IN,

und II, August ,zur Zeit _ter estnischen _landw,
Ausstellung! festgesetzt.

— Nu«, der Arbeitsgruppe weiß der 3_^
-,i'aril<btsÄ> °>u berichte», dan die Meinungen de»

Parteimitglieder über die Frage der Beteiligung

an den Wahlen auseinandergehen. Die rechten
Elemente sprechen sich für einen Boykott der

Wahlen aus, mährend die Linken dieses Vorgehen

nur unter der Bedingung sir zmeckmWg halten,
daß die breiten Massen sich dem anschließen. Von

einer Spaltung in der Partei dürfe man jedoch

noch nicht reden, meint zum Schluß da« radikale
Blatt, das demgemäß die Lage doch offenbar für
kritisch hält.

— Die Sozialrevolutionäre sind sich
wie der _Towarischtsch erfährt, über die Frage dei

Wahlbeteiligung gleichfalls noch nicht einig. Neuer-

dings soll wieder eine starke Strömung für ein«

Beteiligung sich bemerkbar machen.

X Wenden. Sonnabend, den 18. Juni c_>.

wurde, der Rigas _Awise zufolge, die Generalver-

sammlung d:s ältesten Wendenschen Vereins, dei

deutschen „Harmonie-Gesellschaft" abge-

halten. Auf der Tagesordnung stand die Ver-

äußerung des der Gesellschaft gehörigen zwei-
stöckigen Hause« an die Ortsgruppe des Deutschen
Vereins. Nach einer _klchastm Debatte beschloß
die Versammlung, das H_^us, in dem sich schon
jetzt die Schule <_das _Progynmasium) dei, Deutschen
Vereins befindet, der Wendenschen Ortsgruppe al«

Geschenk zu _Schulzmecken zu übergeben. Das
Haus unterliegt der Zurückgabe a'i die „Harmonie-

Gesellschaft", sobald die O:t«gN'ppe de« Deutschen
Verein« in demselben keine deutsche Schule mehr
unterhalten kann. Die _Uehergabe des Hauses soll
durch den Vorstand und zwei Delegierte der General-
versammlung stattfinden.

_! ! Kurland. Aushebung der Nord-

lurländischen revolutionären Orga-
nisation. Wir brachten bereits gestern in kurzen
Worten die Tatsache, daß es vorgestern derObrig-
keit in _Nordkurland gelungen ist, die Häupter der
renolutionären Organisation in Tucku« zu fassen
und zu verhaften. Damit wäre sozusagen, der
Schlußstein gelegt, wenigstens zur zeitweiligen Ver-
nichtung der gesamten revolutionären _Orzanisaiiun
die Nordkurland umspannte, dank denBemühungen
der im Rayon des Generalmajors _Soloniua
lo energisch und umsichtig funktionierenden Polizei
des Kreilchcf« R, Brödrich und des Krei6chefs-
geyilftn Karl Ädolphi.

Wie wir hören, hatte die Polizei in Erfahrung
gebracht, daß über ganz Nordlurl_^nd eine revo-
lutionäre Organisation verzweigt war, deren Ein-
zelheiten ganz vorzüglich organisiert waren und
tadellos funktionierten , Nährend die Fäden der
Zentralleitung nach Riga miesen, wo, wie man
hört, revolutionäre Lehrer die Führung hatten,
bestanden in Kurland verschiedene lokale Zentren,
So z, B, zwei städtische Zentren in _Libau und
Miau, und zwei _landifcheZentren, da« _Windaufche
da« drei Filialen in _Nindau, Antzcn und
_Dondange» unterhielt, sowie das Tuckum-Talsen-
sche. Nachdem nach einander die Revo-
lutionikomitecs in Tondanaen, Äntzen und _Windau
so ziemlich restlos ausgehoben worden waren, macht«
die schneidige Polizei vorgestern in _Tuckum und im
_Tuckumschen _Greife die Tchlußarbeit, indem sie die
revolutionären Häupter verhaftete. Wie mir hören,
sind N revolutionäre Führer bereits verhaftet und
_dauern die Verhaftungen in Tuckum und imKreise
noch an, Außerdem sind eine Menge Waffen
ganze Ballen von Proklamationen und illegaler
Literatur in die ,hände der _Poliici gefallen.

?ib»u. Verfügung des lemp, Naltischen Ve-
»eral-Gourerneur«._» In Anlaß der am 2_N, Mai
erfolgten Ermordung eine« Arbeiters der hiesige»
Eisenwerke der Ukt,-Gesel!_schi>fi „vorm, Äöckcr und
Co." wird allen Arbeitern der Werke von der
_Poliicivermaltung auf _Vcsehl des Herrn General-
Gouverneur« bekannt gegeben, das', falls in irgend
einer Abteilung ein Ingenieur, Meister oder Ar-
beiter ermordet werden würde, die _betreffende Ab-
tei luna - _aanz abae!ch?ri von der aeriilnüfen

Bestrafung der Schuldigen — geschlossen und alle
Arbeiter der betreffenden Abteilung aus _Libau
ausgewiesen weiden würden. Ebenso würde im
Falle einer Unordnung größeren Stil« verfahren
weiden.

X Aus dem _Vausleschen Kreise schreibt »an
!_>en _Latmeeschu _Awises über das geistige Leben der

Landleute.' „In einigen Gemeinden (zum Beispiel
Planb»_rn) beabsichtigen die niederenKlassen der
Landbevölkerung einen christ!ich-no,ti_>m<üen Verein
zu gründen, der nützliche Bücher verbreiten, die
Ausbildung der Jugend fördern soll usw. Die
gebildeten Wirwsöhne leben dagegen in voll-
ständigerUntätigkeit, Sie lesen höchsten«Broschüren
„über den Kampf mit demKapital", „die moderne
_Frauenfrage", und schimpfen über die „Bureau-
traten" . In nächster Stunde feiern sie aber mit
den geschmähten „_bureautratischen Kreisen" zu-
sammen Zechgelage. In öffentlichen Reden ver-
kündigen sie, daß die Arbeit, im _Purpurmantel
gekleidet, auf den Thron steigen wird, sie selbst
aber geben sich dem süßen Nichtstun hin und
lassen sich auf Schritt und Tritt von den Dienst-
boten ihrer Eltern bedienen. Seht, lettische
Bruder, das sind Eure Führer, die Euch belügen
und betrügen!"

_Estland, Zum Pastor in Iewe ist den Sönu-
med zufolge der bisherig« Hilsßprediger zu Fellin

Hesse gewählt morden.
— Nie die Rev, Z, meldet, traten am 14, Juni

um 9 Uhr morgen« plötzlich sämtliche Arbeiter
auf dem Gute _Kautel in den Ausstand. Der
Grund war die Drohung eine» Arbeiters, jeden,
der die Arbeit nicht niederlegen sollte, erschlagen
zu wollen. Nachdem der Aufwiegler entlassen
worden war, nahmen die Arbeiter am 15, Juni die
Arbeit wieder auf.

Ne»»l, Am I?. Juni fand, wie der Ren.
Beob, meldet, im Echmarzhäuptersaale die _Lr»
öffmiüg der Ferienkurse statt, die vom
Deutschen Verein in Estland veranstaltet»_orden

sind und von nah und fern so viel Zuspruch
gefunden haben,

— Wie die Blatter in Abo berichten, hat sich
als Erbin de» unlängst in Australien gestorbenen
finnländischen Scckapitäns, Karl _Matias _Lindfor«,
dessen erbberechtigte Verwandten in den Zeitungen
gesucht werden, die in Reval ansässigeFrau Vikner,
gcb, Iansson, gemeldet. Die Hinterlassenschaft de«
Kapitän« _Lindfors soll einen Wert von 1'/, Will.
Mark repräsentieren_.

Au» Gri»»-Te«g»llen berichtet man der
Bali, Tag,-Zlg, über mehrere erschütternde Un-
glücksfälle. Am 17. d. Mt«. ertranken der ältere
Nkziseinspektor K, von Stahl, seine Frau und eine
Tochter, Vor einer Woche brachte Herr von S.
seine Familie nach _Xaveiinenhof, einem an der
Düna belegenen Gute zum Sommeraufenthall.
Seine Frau und Tochter wollten in der Düna ein
Vad nehmen, Unvorsichtigermeise wagte sich die
Tochter zu weit hinaus, die Mutter eilte ihr zu
Hilfe unk geriet dabei selbst in Gefahr. Auf ihren
Hilferuf stürzte sich der Mann aus dem Hause
und warf sich bekleidet in« Wasser um die Er-
trinkenden zu retten, dabei kamen alle drei um»
Leben. Hinterblieben sind zwei unerzogene Kinder.
Die vielen Freunde und Bekannten sind durch den
plötzlichen Verlust diese« Ehepaare«, da« sich
allgemeiner Sympathie und Hochachtungerfreute,
lief erlchütlert_.

Im _Lautzebach ertranken am in, Juni beim
Vaden zwei junge Mädchen, Die gewöhnliche
Frauen-Nlldeslelle hatte bis vor kurzem rech! seichte«
Wasser, so daß da« Baden ungefährlich war,
seildem aber unterhalb bei Vadestclle der Bach
beim Bauen der elektrischen Kraftstation für die
_ssalluhncnsche _Hesefnbrik in ein ander« Bett ge-
geleitet wurde, wt sich der Wasserstand bedeutend
gehoben, und in Folge dessen konnte auch diese«
Unglück geschehen, Die Verunglückten waren
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H_^_HO»» Nbl
»erden auf nicht _unlei «wem Jahr »UI
i!«rgr»herilngeine« _nidllftiieNin Geschäft
und _Beilieitung eine_« n<_i«,_i Ärütelo
gesucht. Sicherung wie _Veinniii,!«,
nicht unter 25°>, »e« K»pi<°!« "ach
_Uelirnnlllnft. Nünichensniell n>«_i„
_lolch«, wllch« t>!" Vnilicd del neuen
Aitilll« _lilbstllndi« übeinelimen I»,m!_ei!,
_Offntm unter _Chiff_« _N, I?, ._^ 7_U?
kmpf, die _ErPld, _eei Ni,,, Mmd'ch,_»,,

5Wigcr MMnt
I>»n Ueferungsfälngei, ftmiländ, ö!e,n
mdustrie'_ înna gesucht. '"Kerlen _ncb_>:
Nef«en!e„ unter 3. lNNN »„ _lii
«lN,»»«n _> <flp«»>ti»n „_Herinc«",

Hel!ln«f0t», _»_innl»»^

!m ulücniMtt Mnn
V_^_ciier oder _^austncch_; oder irgend em_«
üüvcrc Pcickämqung l'iei oder am
_3_ircm5e. ,_^u ei_nigen _I_^enrudstraße ^>.

_)ot_»ann Zilnmcrmann.

TnMuit Bitte.
«<» Ichl »im« blin»« Stuhl,

_ftechter, der _iicl, in _groher Not _desindu,
bittet tlingcnd cdct2«nrV'nde Herr.
,ct»aftcn um Arbeit. wie auch
!°n»<,« _Hilse. -Ädieüe_^Firberlti. !_:>,
Quartier 2b U!«»n!>cr _Prcbl>e.

_x!,!N_? U_1ll_»_ve !l _Nnch» lern
bei _cmcn _einzelnenHerrn ot_>e: als Äu7-
niänerin, «eff 55, _untei _«, _k, 7',I!>
emr, !, di, er_«5, d?r _M.,. _>!_wn_5'lt!»u.

Line Ml. hcizi. M«
von 4 Zim. in herrlicher _fttssend an der

_^ illl Aa _iit fafort mit oder ohne

eimelne Pensionäre finden nock Auf'

Mühlr. _O. -Pctcrson.

_ftrafie 3-. _'_^.u. 5, '2Tl.. eine vollständ_ _̂y
_renomer« _biibsche

_MlMNg VON 5 WMlll

an den Wochentagen von 1!—'2 Uhr
siactim. im ftädi. _Armenaml. _^_ol_^_ci_'
laserncnsli. 5. I. dei Baron üeicnl_ _̂uicn.

_Tiilled. >.'erv wünscht ein üelleb, geraum.

mSdl.Ämmer _^ _Ä_^
i» HagenZbciq umi'ei! des _Tampscr
!_tt>,e«, _Oftnlen ,m! ?!c_,«!_mga','e >,,!!,

s_', 7«,_^ emp! die Err, der !<_ig,_Ndl'ch,

Das Meikbul'eau
IungfraueN'Vcreins

empfiehlt _;um dc?llrnclicnc>?n_Ioliannis:
feste cinc grobe Auswal»! fertiger
Schurzen nach den neueücn Mustern

Promenaden-Unterröcke.
Riga, _^chwimmsirüfi! V _2j.
_Vildcrlingshof. >^i,cr Piowetl .V72.

< gebr. Üli»^-2-!>»no, < Ifckerkcffcn
Sattel u. dto. _Pferdegeschirre find

_Lille _PellBelprezsc,
5rnckfläche _l_^X_^2 cm. itt seh» billig
_,u verkaufen. Näb. _Sieqftrahe 3, im
_^lasmarengeichän. t>ci H. _Detenhoff.

l bellen« llllü l _TMcmK
l. b_,U. ,u »«l. _>I,_llnm!Mr, 3. 2, »,

_3.er ° 3l>ci!cjim.-Llllri<!itli!llj
u. diverse _lachen find !ftl verkaufen.
Zu beseben Kirckem'_rrcin« IN. 1 Treppe

doch, _roli N_^I Uhr,

KrlllllenielbWMl
I_^en >_Ii_5nlenzum

Scllmbedicnen,

_v_^^^_D 8_^. _6uck zum Stoßen
_^°-2_^_WN^^ D»_ppelsil»ft-

^-i_^ fahrfwhl j,A«,_tl
_«elchäfiSleule u, I, _ni,

_HlluNlilite Vret«l_,_«c «_roti«.
!_>»»! «f_«,,,,_», Iwin«l._Hleilck»_vsk1

Ein schönez. ganz »_euez

zzFauszz
n, _vracktvollem Gartenist umstände_^
halber auch ohne _Anzahlung
verkäuflich. Nähere« Marien
mühlenuraßc ?lr, _A. _Quartier !,

Große Neuftruße 20 ift ,u »erlaufen.

Namen in Wäsche
werden sauber,ausgeführt,_Kurmanum_»

liraße Nr. 2_Z, Qu. 8_ii.

2 ülanIrienvogel
_entftogen. Gegen Belohnung abzuliefern
_Ztadl. _ZI. _Zchmiedettrafie22. I Treppe.

Anfertigungen von _^amentostümei,
Illckcn, Nönttlu, sowie Kinder-

garderoden

geführt _Nenaler _3_iraye _^_N. Qu, _^.
_Daielbsl werden auch Damen- u ,_^ln0er_>
garderoben umgearb. u,_ciuct_, _alisgedesjerl.

ArMütL
sii7 Domen. _Ne_^sen _i Xln_6«s

in _gsozzer _^U8_»_z!»l

_N. fleKüllllMII,

_Vnt _tthllltcuc _Mlicl,
als - _Zre_>'eniik_^e. ._^_leidcrsckr_^n_^ ünv

verkaufen Elisübeiw'n-aße i_?._^. im _^_o'_.
Ein gut erhaltenes, modernes

Kuffet
isl _urnftanesh_^_lbei _zu _vertalrfen. _,_^u
be'eben _ r̂. M_^st_^cr -tr. I'i, _^. _5.u, _5.

_^^
_> > ,u _vertanfcn

Von einer Dam« _miro ein

_ullUlilltttcs,^!Mtt
m gebildeter ,7_arnl!ie gesucht, _inerten
mit _Preisangaie »üb «. U, .>« 722?
enifjln«! die s_8>_ch

_^
d««ig. _Aundjch»».

Aftern,
_Irwenslrosie Nr. 3>. ,<! der »teil
_"cü dtl _^_'_-''. _^u vermieten <_3rel
^„»mer, >^_U« _«_unimer, !_>erm,d» »uck_,

_E_^Ielle" >!^>^! _su_2!ünne werden

i>i!,:_^i^'> _"_<"' '" _b«> Äligüdel der

_?ill_? lifi„_dlichen neuen _houle de«
._^_Txilre._Virlb. >»" der _^. _^,"ie>

ZnWitilMt l, 3u. 3.
_>n Mer, rMglr ^»g! _nnd »»il!

»>,!u,,_ede»: ! «»»> M'I 2 2<!,!a,,

,ii7>mlni ii. ,i,»r»!cm en<i«e,_>e!ei,>,_oii ,,
_!_, ichöne» oi°!>e» u. _> kleinere»

z_imrner. °ll_.° ,ni_> gu_,e: _Aedienung
und peinlichst !aub« _nnz«lich<ll>

3_>lileil-»._3ll'Uhteci!llle!l
««,» f» _miltni, _Ncine Min,'«»!,«

_^
_^.)

_^
2. _Dalelbtt können sich auch

_Kiei _«_chnlelinnen _»_nellcn_.

Gin Lehrling
l»M! _stll_» n»ldiu in derIioqueiüldla.
I_ll_rinitcistrinc Ni, 3Ü,

kW _Vacklwbenknecht
als _Nciscycr kann Nck melden

groë Kü:crsrr°_i,e _^, u, ?ri _^ ,_^clerei.

ßrankkHÜeyklin
lofoit >>e<uch» ssu_^-n_^Irl,_«, 's>b

Qu, 5, «nremiüch.

Eine ziitc _Nohllnilg
von 4 Zimmern mit Küche u, _^_5_mNich«n
_Oeeniemlickfeilen. ;ur Tlrahe _geleqen,
l_Ir.. ist « _veriuietcn _Naricnftr. 44,

Line lllohnung
<hock_?_2_rten«_' _^on 5 Himmein unv
Vädcken, iln. itt ,u vermieten Mülilen_^

Eine Wohnung
von '2 Zimmern, Gntr« u. Küche ift

mietfrei Zählenstraft« 41.

W hiischtt möbl. ,_1iWtt
u-,li Ausncki auf die Anlagen _itt v_»

vermieten _?,i'!_eivlap _^. Qu. 9,

_ftner_^_znnt_?«ec!<m3ggiggtes
>m<! zuueiiZssigste« s1_«t«ii_^

_^_espZ_^ung von _^lÄsclien,
2!2_Ze5n _uncj _Zonstiaen

2ei-bi-ecli>ic>ien 6egen5t3n<ieii

_Zo_«ie Lücliem

in 9<_,i,?e!> 8l>««> _ul«! _lugescnnM«,

k_^. _^^1_^1_^
dlluvert- un<_i _02i-tl,r„i2gens_2t>rik

füg» , 9?, «ü!es»!r, _^



Hagelub. _Sommettheater.
»<en«t««> »n» »9. Juni l9»?>

8_'/< Uhr. Nielfachen Wünschen _zuftlge
nul noch einmal: »i« Glnn»eil»nl«,
_ThereZchen: Emil Richard,

VNtt«»ch,»«n »».> u. »»nn«i«t»«,
de» «_T. Juni »»»?, 8>/4 Uhr. Nm
einftudier! : „_Popageil_,", _Vchmanlmit
Gesang u. neuenCouplets in 4 Akt«!
von R, itneisel, ütentier Nollmitz: E,
_Richaid. Repertoirstück d_« Residenz,
Theater« in Berlin.

„Ortruä _^_a".
_L«n»en- _unz _RezelljlhlMt

««»«n _billtg und schn«! !i»«,o«e«
Gr. EandftiaßeII, Qu. 8. 2 T«,,en,

Lunäitus«! u. e_»fs von

_NW8_t H 8ellizlil.
»«»»«^»«_n.». 1». 381»,

_N««t«IIm>_5«i! »nl _ssl. holten voll
s«i2»t. _6ft80NIN«!^ _n. PNKntHÄb-
lsiaüer 6_»_rnit_,ur ^«rä«2 _^_nk
_^_nn«ct, in 18wnHe»nzsselüdlt_.

DampfzchMahft.
An Nord des _Dampsn« „2fts«">

Napt, _Nieidlprecher, welch« _gestem
aus «tettin hier eintraf, befanden sich
folgende «9 Passagier«: Vwdnit Nithui
°»n Dehn, Bernhard Gold»«g, Iul,
_Kadin, _Frau Meta »_onEtryl, Alexander
«rasting, Frl. Eelm» Sander, Frl.
Hermine _Oscho, Frl. Udel« _Nenefeld,
Baronesse Dina »on Diachenfels, B»r»>
_neffe _ElZbeth von_Drachenfels, Hermann
Leemann nelst Frau, _Frl, Irmgard
«upffer, Nechtsanmalt Erwin _Norif,
Student Bruno _Nrdmann, Frl. Mai'
garet« Vrdman», Pastor Edgar Berg
nebst Frau, Paul von Liven, Fräulein
_Wsobeth <I«_r!e. _Frl, Friederike _Reppun,
Frl, Agathe _Mercklin, Frl. Fanny »«»
Kieler, Frl. Margaret« _Kuhlierg, v?,
Heinrich von Hedenstrom. _Naron M»_r
»on der Nopp. Pastor AntonGrünler»,
nebst Frau u. _Vohn, Frl. _Unn» Weber,
Karl Jungholz,Iuliu« Noi« nelst Frau,
Nimsiid Namnght, Ingenieur Walte«
Heine, Frl. Nuauste Matz, _Balentin
Wittschemsky nelst Sohn, »_ichard Hand_,
mann. Frau Dorothea Kuhle, Frl. Ann»
_Nllrger, Albert _Simdorn, OeorgBrauer.
Kurt Schindler, Johann Tuchanek
Edmund Nergmann, Forfigehilse M»r
Springer nebst Frau u, ,mei Kindern,
»angerin Klar» _«_lohler, Frau Minn»
_Hoepfner nebst 4 Kindern, _Oilar _»°tl_>e,
Frau Irmgard Schneider, Frl, Margarete
_«_lichler, Karl Fiege, Ingenieur Ott»
Edelmann nelst Frau, ?ld°lf Zucker,
Jen« _Federhoj ° Möller nebst Frau und
Kind, Frau Anna Rochier nebft2Kinoern,

HoMücht, Ritsi»gstl»l_>e.
Mittwoch, !>_en 20. Juni: Rinder-

!»P°e mit Reig, Schmorbraten mit Kar»
wffeln, _Maccaroni mit Vpecl, Kaffee,
Tee, Milch.

»«»»»»^»»
_^

(Fi-anü _krix : r_^_riV 1900.
»

_^
»

_HW

"_'_«"_"Nllllznller-z_^llle.
_llLllti äem _Ginster äer Nyr6or8'_^nuls, ß'S_^rünclst vom _Deutschen _Versln in
I_.ivl»_ns, _de«tenenÄ l_^u« ein«? NI«ment»r_._3_n_»beu>nnH _FeLonHsrten _Vlementl_^-
_?_IlH°doa_^_r!,uIe, Li-Zlknunz Im _^_uzu«t e.

_^nmel«_lunz«n t'_ilr veiäe üonuien _nimrnt dl» _2umi._^ull _iNon_»
<,»_l«, _jNittvncli» unä _l_^_e«it_»_U» > von 5—? Dkl _nackin,, _U^«n«_berz,
gr, I^»_ssei5_ti, 33, entzoz«».

seduivarLtellsi- _I_^olä. Volmer.
Zum Anlauf eines äuherst »_orteilhaften Gute« in «_berlnrland mild ein

KWitlll m c«. W mlle
auf ein Jahr _geiuckt. Vollständige Sichelstellung. Gunstige Gelegenheit für
_siollbindler, _inerten erbeten üud L, 1_',, ?«!!» empfängt die Ni», _Nundlchau,

_tizme u _Nllll Läslenmüllel .
Viinlie unä 8tüli1e i" verzedieäensn _»röWßn,
Vel8_teUd»r_« Nuke- unü ^<KIlMtük1v,
I_,_meM« «»rten- uns _reia»tul_»le,

_kngl. li2g2_lin
_^^^^

_ll. Ilelülllli.

QolÄsils _»_tsaalils — I_»tu?1n 1900.

_Lhamp.„excelzlor".
_^ llb!» 2.3N _pn» _N»»«lk«.

_2u _liaben in «ämmtlioken beztrenommii-ton _Wsmlianlllunzen.

lWorenhsfzche _fseimlllge
sommes'feuemehl_'.

3»>,n«»>_en«l, äon 2«. _^unl _». «., IN Uni _H.beuäL, i>n »»»!» ««,
»„^»««»«n llo>«l«>^»_r«»l>!i»»«n,«»«» in l»«Z»n»nl>«»»>

_ran_^äbenÄ.
r»«>>ck« (_incl, 8t«««i) N,t>I. 1.—, ttlr 5ti^«nt«ii _u, F«d>II«l 78 _Xop.

Nl»««« illä »l>^ g«g«„ V»^»«z» <«> _rln!»^»»_g»_ll»_n«« <_xl»i »ut
_perennliodo Vmi>l«!>_Iiiiiz eine« Uitßli«äe5 »u l»l»«n nuä _«v_»_r im Vorvei-
!i_» lll t,«i äen _!IitßUeH«rii, _«_ovi« am 23. _^lllni von 3 IHn- _H.!,ei!H_« _»b _»n
i_« _6_k»Le,, llie _Uilzli«zei ««iHon ßebet,eu, _Mll«»» »n»l _kinl»^»»»»»
_«l«»»»«» von _^e?ln _I»!. _r_^n»«»»», IU^» , Ill>_tli»!i»pl»t2!. li 15 nä«ivon
Neun_r.». 1_°l«»«nl>«»,««n, _^oreil!i«t, KI, I^»ut»tl, 12,»_kboleii «u vollen.

vieVß!MüM,_ss8 Lommi«8inn.

Meli6utl. _IlMillzMfflzllii
„krimula" _^M_^_M>_. ..I_^_inneH"

Von _Itsval il»«k _Nelglnzt»?»:

Von Nel8jn3for8 NÄ0N Nsval:
_^eseii Mttv?oc:l! uuä 8nml_»dellä 9^/« _Hbl mni_^u_«,

?»«»2ß!ei- Ulla <3ütel_»niue1äui!^eil nelimeii _en<»e_?e!i:
_vietor _lk in llelzinlllül'z. lirünllesg _K _Ln. ln ll_<l«zl.

«207.

N88_Llm_388i88 UamKebMbi'tLil
ab _zi_^IIM

«».p«,««bu>.8.»«u«^ »,,«„ («»«^)_.̂ „ F^^ _^ ^^^u!«««! (5t, l>°t°_s«l>_us,. »»,k»u), °_», »II« 3 _locken, d°i V»s»lt »lwl
"'_"°t^"_' °''°'''"'_'' _""""' "°"°" '' °' _^°_^' "_^' _^°° _«°°°_»d°°H

_segle_^_elegeniieitfüi- _gan« _Gelungen _nzo!, allenl_»I_^t«n

U_^e«»«n, »»»»«», »^»n,»,«^g _Lii_^io «_ilmmtliiden _T^«°_lisll«_wtiou«n

I-eopolä _r_^valü. _3tettin.
Nezrllnäet 1854,

?«!e_3_«mii._H6reL«e _^ I,_e<,pnlH _ü_^_iliz, 8l«Mll, — ^«I«p!,«u »l?_>üelcli»d»_iill.ll!_l».l!<>ntx».

llingLrotatixnlünalchuu lm V«2_tt»niiichen M>ijchinn_,!c,hl!t U_^,O. _Wautn.

MMer-Wrtrag
über eine

Reise _ullch _Veghstten.
Donnerstag_, den 2l. Juni.

««zmn >/_:« Uhr, Ende ? Uhr,

im _lluchau_« lludbeln.

_^
_UnternM

_^

» pene'rnp_ ê_^^ na nc_^ «^i_«cc«
cpe^»»x_^,_x^«_6»«_iri» _»_anSHV»!».
H._^Ip.: _Lo_^biuan H6001_HTN IH, i_^_n. 9.

Nmdul2N2 in Her
Mien-Tilltlülijsen-Anstlllt,

_Friedtnstrahe 3.
Inner« «_rankheite«:

loochentägüch von l/23—>/!4 Uhr,

Chir>:rg!schc Krankheiten:
Montag, Mütwoch und Freitag von
2—2 Uhr, Dienstag, Donneistag und
Sonnabend von 9—10 Uhr.

Ungen-ltranthnten:

wochentägM»on >,'!3—> 4̂ Uhr.

H«l«-, «hrcn- u. Nasen-_«_ranlhettex:
»_ochentaglich üon 8—10 Uhr.

Hrauen-KronlheUnl:
»_och«nt2glich von 2 -3 Uhr.

Ner»cn-«r»nkhnten:
wochentäglich von 1—2 Uhr.

H»n«lll»kheitcn:
N»nt<i_», Mittwoch und Freitag _oon
'/22-V-3 Ul,r,

_^Volino _^e»_2i

Nlülllen5tr. 59
liMwl.!_llangsn.
llr. LrmküMn._^'_^«»»»» ,ll_e»<:l>!««:l>l»>.ll »!«>»«»>

>«««». Von 8—! »HA 5—» _llln.

_Ui_'.N.Nil'zel_.llel_',l_^^^«2U«' u, ven«!-, «!-,!>>!!,.w—12u,L—8,

_H>»I U'UlV _^_Ilirc,_!_'»^ _8l r^«« 8,
_UI. l_/t»_NI "lelepllon 2224,
_«+!-, _8«8«>,Ieo>it«_. !<!«! Vene!-izo!!°
_«s„!_k, em°s, _^

etÄ v, 10—1u,8—U _v_.

_^
?8U8illll8ll

_^

_Eremon
SchwehechMs.

Pensionäre und Passanten finden
jederzeit Aufnahme.

!lil>z — l>»!tizl«i!i»1— slksllwi'g.

«!!««»»«»>, «l_«n 2». ^>»nl «. «.
Ni»»»_s ll«MI>l««>!!ffs«>>_st _L«8«»«<!>!»N,

Nlg» » <_l>^e»>»l»>^_G» !ü«»nn»un<l»

_^ _^
Dll3 DHNplsoliill

_«-H_. H_^ „IinpLi'_^wr
_^2_^^^^ l

_iillolni
II."

»,««»«»,, _^en 20._^uni, «Ul,_^.
Nill_«es DamstfzoliissüIüi-LezeüzllfHN,

ks3ci8W8'lz8cll8ilMl'8il
lür _llerrgll uml UäMöu _« in _znllleneii. 8llliLi'ueii llnä 8tällI-KelläU8ell
! _«_eirknen «icl» ,_ov»l»l 6»«I» ikre» s»n»««n _L»_nF in »_Ilen l.il^«n

»l« _6«rcl» ikrs «oliäen Lel»»««e »«« «nä ,inä ««kr _billis.

U_^^_Mnzen, Ulllltll alVlll llllllll _^_UNIZI. U» ZIVI
_^ U»^«_MW««n.

I MW l PVpul_^ lo» _2llltt«!

»^^ ^^?^_3 W_^ «_bivnl!«_'!,,! !^t>>I>!_.
I_^^M_^DßMMDM^^ _L«s«<«ps>>!>_L.

Do««: ll_^ei _?M»n _>b«i>_H« v»i _se« 8HI_»l,
O«««» _Nls_/ v«nn»«ckt _v«s«_i I_^id»«lm>«i«»> »«i> _V«b_»I!r«>_t»_s»

vi»_nb»«.
_^p«U«k« >l_«I, U_8, ?»«d«_niU 8t. »<n>»l< ,?»?«». 2» !»>>»» m

»!I»ll _ r̂»«««l«u _^patüeckeu _Nn«»!»!»i».

_^M_fztenl Null _^IlluÄ_«
! i_^ wbiMüll mii ^>,2i>!lis!m lilen^!_,!^

_" . !,, _f mil,t Lulle, d«_tez ueullükel lÄli!«!,
_!_1 ,.., -- Hüliliizg, !«ut!»>!»l . -----
W _llarl fsiellsiüli keim,

»» »«!«> billllZ«» p»«l»«>»,

««Kl«

Mlm Möbel
»_lizMM _z e°..

d«i Her?_etri_._^_ii°Ii«.

_Tiplomelte Leljlerili,
tüchtig iu Sprachen, die ihre Fenen gern
auf dem Lande oder am Strande vei-
bringen möchte, w. gegen Kost u. Logis
ein Paar Stunden taglich ,u erteilen.
Offerten _«>i!> _N, v, 7385 empfängt die

Elped, der Nig, _Rundfchau,

Preis mäßig.

Diplomierte tehrerin
erteilt auch den Sommer über Damen,
Herren u. der Schuljugend französische,
deutsche, russische und polnisch« Gon-
versationsftunde« (auch Grammatik),
damit sie sich die unentbehrlichen Aus-
drückeu. Geläufigkeit aneignen könnten.
Anmeldung außer Sonntags täglich
von 2—3 nachm. u. 5—? Uhr abends
Sünderstr. 15. Qu. 3, 2 Treppen hoch.

Pension _Kemtsch,
— 6äinburg,—

_IahreePensionäre.
<iuchP»ff<l»t«< finden _jederzeitAufnahme

»^ _Vigene G»_uipage sieht zur
Verfügung. Telephon ._V t>, Edinburg,

VonVllltcllwlimcWililileil.

Pe!!««n _5lpKe
Vresäen — _Vlasevpit2

Residenzstraße Nr. 22.
Villa im _Zarten, gute Küche, volle
Pension täglich von 4 Mrt. an, monatlich
von 1tX1 Mrk. je nach dem Zimmer.

Hcüiucki in 3_i. 3_tuctz Buchüruü

_Niga - Namllurll
äurllli äen KHiZor-_^illiLlm-_ ä̂nHl.

_^ . V
or

äeknell'

_^^
1

_^ _^^
_^ampfsr

_^W_^ _„Lii-lUZ'
_Xilpt, Nu,,.

ll»nn«^»_t_»l>, «lon 2!. _^uni,

_8is» _^ I_^onäon

_^^..M«jl"
x_»pt. 1_"o<l«,

_^ir<I ?!>««»», äen 22, _li_»_,!, mit, ?»«5,.
_^l«>ion uns! Gütern Iiäcn I_^_andou
expsäilt,. Dar Ollmploi nimmtI'Hösk-
ßiri-e l>nou u«!>! X»N«n_»u. _^mliel-

^u_^Iiünlto erreüen

8»nnu!>e>,_^, »>«n 22. _^uni,
_I,_r_»ci«e 12 HAl niitdü_^_z,

n. I>«_rv».
_crci, Älg», Touyilatz l1/l,3, aui einer Zwi

Aimbe-Verein.
Tie Nibliothel ist vom IN.—23. Inni
geschloffen;«on,2«. bis zum 18. Äug.
2 mal wöchentlich geöffnet und _zman

_Vtontagvon 11—1_llhr Vormittags
»reit»« ' „ >/2?—>/29 Uhr Abends.

3it 3_illl»thekcmmisil!«' .



Schwestern. Die ältere wollte die jüngere rettenund wurde dabei, wie es 1° häufig vorkommt, mitm die Tiefe gezogen. Die Wiederbelebungsversuche
unter ärztlicher Leitung blieben erfolg!»«,

Petersburg, Der Minister des Innern hat an
alle Generalgouverneme, Gouverneure, Swdthaupt-
leute und den Warschauer Oberpolizeimeister ein
Rundschreiben versandt, worin ihnen eingeschärft
wird, auf die Nnhalmng der bestehenden Be-
stimmungen über die Einschränkung der Frei-
zügigkeit der Juden strengsten« zu achten.

Petersburg, Der Verein zur Minen Be-
kämpfung der Revolution und des Terrors in
Rußland ist rwn der Besonderen Behörde für
_Vereinsangelegenheilen durch Registrierung bestätigt
worden. Der Verein, der die offizielleBezeichnung
„Opfer der Revolution" trägt, hat sich gebildet
zur Vereinigung aller, die unter der Revolution
gelitten haben, ihrer Verwandten, Freunde und
Bekannten, zu nachdrücklicher Bekämpfung der
Revolution durch Sammlung von Nachrichten über
Mord-, Raubanschläge, geplante Brandstiftungen
sowie zum Widerüand gegen die Verbrecher au«
eigener Kraft, zur Ermittlung der an terroristischen
Akten Schuldigen und der Personen, die sie ge-
fördert haben, Gleichzeitig stellt sich der Verein
zur Aufgab-, moralische und materielle Unterstützung
ben Personen zu gewähren, die durch revolutionäre
Akte gelitten haben, sowie den _Familien derselben.
Der Verein will feiner für die Bewahrung de«
Gedächtnisse« an die Opfer de» Terror« sorgen
durch Verfassung ihrer Biographien, durch Er-
richtung von Denkmälern usw. Die Satzungen
de« Verein« sehen «uch denKampf gegen den revo-
lutionären Terror mit Hilfe der Wissenschaft unl
Publizistik vor, durch Erforschung der Entstehung«-
Ursachen des Terror« und der Mittel ihm entgegen-
zuwirken, durch Herausgabe von Zeitungen und
Büchern usw. Auch eine antirevolutionäre Pro-
paganda durch Veranstaltung von Vorlesungen
Gründung von Klub«, Speiseanstalten, _Teehallen
u. and. ist in Aussicht genommen.

Finnland Nachdem vor kurzem die Rückfahr-
karten auf den finnländischen _Staat«_bahnen abge-
schafft wurden, ist man jetzt bereit« bedacht
sie auf Strecken mit lebhaftem Personenverkehr
wieder einzuführen.

_Helftngfors. Wie verlautet, ist den Lotsen in
den Skalen von Abo der Befehl zugegangen, sich
bereit zu halten für den eventuellen Empfang
eine« Kaiserlichen Geschwader« in den
finnländischen Gewässern.

Ausland.
«ig«, den18, Juni l2, Juli'.

2«r sp«isch-fl»»zöfisch'englische Vertrag und
die französische Presse.

Man schreibt un« au« Berlin:
Der spanisch-französisch-englische Vertrag ist ja

nunmehr veröffentlicht worden. Wer den Text liest
wild sich eine« beträchtlichen Erstaunens darüber
daß dieser Tezt so wenig mit den vor der Ver-
öffentlichung von der französischen Presse geschrie-
benen Kommentaren übereinstimmt, nicht erwehren
können. Da _las man von gegenseitiger Garantie,
von einem neuen Dreibund, von _gemeinsame
Maßnahmen im Falle einer Acnderung des 8>»_tn»
<zuo. Jetzt, wo der Notenwechsel zwischen den drei
Staaten publiziert ist, ficht die Geschichte doch ein
wenig ander« au«. Da erklären die diii Staaten
einfach, daß ihre allgemeine Politik im westlichen
Veile de« Mittelländischen Meeres und dem öst-
lichen Teil de« «Atlantischen Ozeans die Nufrecht-
erhallung de« st»tu« <_zuo zum Ziel hat, und da»
sie entschlossen sind, ihren Insel- und Lüstenbesitz
unversehrt anstecht zu erhallen. Im Falle von
Umständen, die den _Ltatu» >>un stören könnte»
sollen die drei Staaten sich in Verbindung setzen
um, wenn sie e8 für wünschenswert halten, sich
über gemeinsam« Maßnahmen zu verständigen.

Da« ist olle«. Da steh! lehr wenig von den
Dinge» darin, die die französische Presse heiausge-
lefen hat. _Ta den _^ww« <>»» niemand anlasten
n>M, so hätte _e« nicht »itl auf sich, wenn die drei

Mächte sich für den Fall einer Bedrohung de«
8t»tu» _,1» Gemeinsamkeit der Maßnahmen ver-
sprechen würden, noch viel menigei aber, »renn iie
dann nur in Verbindung über eventuell zu ergrei-
iende Maßnahmen treten wollen_.

Man hat also nirgend« in der Welt besonderer

Grund, sich über diese» Abkommen aufzuregen_.
Weder die englische noch die spanische Preise haben
viel Wesen au« dem Abkommen gemacht. Woh!
aber die französisch« und außer ihr — da« Verl,

Tageblatt, da« einen großen Artikel „Alarm'
betitelt, darüber schrieb und, wie es scheint, durch
seine _FlMlzoscnfreundlichkcit in seinem politische,

Blick etwa« gelrübl ist. Tie Franzosen haben

natürlich, °l» sie um die« kleine Papier so uie>

Lärm schlugen, bestimmte Absichten gehabt. Til
äußere Politik hat in Frankreich von jeher emebc
summte Rolle für die innere _Poliiit _gesiielt. Sie is,
cine» derwichtigsten Nkti°n«_mittel imRingen _>,m til
Ministerien, Ein französische« Ministerium istja nm

«hr selten über ein Jahr am Ruder — nn!

einesteil» wollen die Minister doch in Vertrüge?

und Abschlüssen Spuren ihrer Tätigkeit hinter

_l_,_fftn —, andererseits können aber schwebend«

oder noch nicht bekanntgegebene _Verhanolunger

dazu dienen, die Kammer zu veranlassen, au:

Rücksicht auf °_>e äußere Poliük dem Winisieimn
noch einige Wochen zu gönne!,. So hat !»_an d„

japanisch-französischen Verhandlungen vor ihren

Abschlüsse genau zu einem Zeitpunkte belanmge

«eben da b_^s Ministerium Llemenreau _eine kn

tische ' Siunde erwartete. <i« ist leicht möglich

daß auch bei dieser eigentümlichen Gcich_'lügM
Verträge zu schließen, Motive der inneren Po!'!,

mitqeipiel! baben. Um so ruhiger und gleich

aülliae «innen wir »der sowohl der Oe'chafl_. gle_,

im Abschließen von Verträgen als den Aersuchci

der ' französische" Presse, diese Vertrage auizu

bauschen , qcaenüberstehen. Wir können _>m Gegen

satz zu der französischen Presse uns ruhig an den
Wortlaut halten, um so mehr, als dieser Wortlaut
alle« ist und durch keinerlei «eitere schriftliche
oder mündliche Abmachungen erweitert wird.

Englands _Weltmachtstellun«.
Der soeben im Verlag von G. S. Mittler u.

Sohn in Neilin erschienene „Nautims" für 190?
stellt in seinen politischen Rück- und Ausblicken
folgende Betrachtungen über England« Weltmacht-
stellungen an:

Großbritannien ist mehr Weltmacht denn je
seine äußer« Politik durchaus _Weltpolitil, dabei
aber durchaus friedlich, weil sie mit friedlichen
Mitteln, durch da« Schwergewicht der Seemacht
alle« erreichen kann, was nötig ist. Ob sie es
auf die Dauer bleiben wird, ist eine andere Frage.
Gegenwärtig nutzt Großbritannien die Lage aus
um sein Gewicht noch zu vermehren durch Ver-
stärkung der Stellungen, die es bereit« inne hat
und durch freundschaftliche Annäherung an alle
Staaten, die e« als Nebenbuhler nicht zu fürchten
hat, die ihm aber von wirtschaftlichem Nutzen sein
können. E« ist im Begriff, mit Rußland ein Ab-
kommen über alle asiatische» Streitfragen zu
schließen, nachdem die Genehmigung de« Vibet-
vertrages durch Lhina allen Widerstand, der von
Peking kommen konnte, weggeräumt hat. Wie in
Tibet, fo ebnet die Notlage Rußlands den Weg
der Britcn auch im Westen u_^n Indien, in Afgha-
nistan wie in _Peisien, wo die britische gelbe Presse
»ntibiitische deutsche Pläne durchkreuzen zu müssen
glaubt , .. Besonders stark kam da« Mißtrauen
gegen Deutschland zum _Aufdruck bei Gelegenheit
des Akaba-Zwischenfall« , weil Deutschland nicht
tüllenfeindlich ist, sondern die wirtschaftliche Ent-
wicklung de« ottomanischen Reiches zu fördern
sucht. Nun ist die _Hedscha«-Eisenbahn den Briten
ebenso unbequem wie der Bau der Bagdad-Eisen-
bahn. Daraus erklärt sich der Wunsch, wenigsten«
den Golf von Ataba zu beherrschen. Nn
dem nur natürlichen Widerstände des Sultan«
gegen da« britische Begehren war Deutschland
aber umschuldig, wie e« überhaupt Großbritannien
in Uegyten niemals Schmierigkeiten bereitet hat,
Angesicht« eines Ultimatums gab der Sultan nach
und so hat die gesamte orientalische Politik Groß-
britannien« eine Reihe von Erfolgen zu ver-
zeichnen_.

Die Erfolge haben jedoch auch ihre Schattenseiten
und nur die Zukunft kann zeigen, ob sie nicht zu
teuer erkauft, nur Scheinerfolge sind. Der Sieg
Japan« über Rußland hat da« Ansehen Europas
in Asien heruntergedrückt, und die Ausdehnung de«
britisch-japanischen Bündnisse« auch auf die Gebiete
am _inbifche_,! Meer ist in Japan _al« ein Einge-
ständnis militärischer Schwäche aufgefaßt worden_.
Die Folge ist. daß die Inder anfangen, ein erhöh-
te« Selbstbewußtsein zur Schau zu tragen, und ein
Anteil an der Regierung fordern. Noch bedeutet
das keinerlei Gefahr. Die Bewegung kann aber
einmal der britischen Herrschaft gefährlich werben
und die japanische Freundschaft kann sich al« ver-
hängnisvoll erweisen. Ebenso gibt das schroffe
Vorgehen gegen ben Sultan in Mazedonien wie
in Aegyplen zu Bedenken Anlaß. Die Briten
rühme» sich, in ihrem Reiche mehr Mohammedaner
zu zählen, al« dem Sultan Untertan sind. Alle
diese sehen jedoch im Sultan den Kalifen, das
Oberhaupt ihres Glauben», und ein Schlag
der gegen ihn geführt wird, trifft auch
die Mohammedaner in Indien. Nun
gar in _Aegyplen ist die britische Herrschaft alle«
andere als beliebt, trotzdem sie Ordnung geschaffen
und durch die großartigen Bewässerungsanlagen
da« Land zu einer Blüte gebracht hat, die es au«
eigener Kraft nie erreicht hätte. Auch die Äegypter
verlangen nach _Sclbstregiening. und die Briten
haben sich bereit« genötigt gesehen, ihre Truppen
am Nil zu vermehren, Lord _Cromer ist zurück-
getreten, aber sein Scheiden bedeutet leine wesent-
liche Acnderung der Politik. Gutwillig wird
Großbritannien die Herrschaft über den Tuezlana!
nicht aufgebe». Die Sicherung de« kürzesten See-
weges nach Indien ist zu sehr eine _Lcbenzfrage.
Die Verringerung der _Millelmeerssotle bedeutet
auch keineswegs, daß das _Mitlelmeer und der
Zugang zum _Suezkanal für weniger wichtig ge-
halten meiden. Die Atlantische Flotte kann schnell
zur Verstärkung herangezogen werden, und oben-
drein sucht sich Großbritannien dort durch ein
System von Freundschaften den Rücken
zu decken (da« ist durch die letzten
enalisäi-franzöfisch-fpanischen Verträge geschehen).

Deutschland Hai weder die Absicht noch die
Mittel, den Briten den Weg durch das Mittel-
meer zu verlegen, Großbritannien verfolgt dort
cine Politik der Versicherung durch seine Freund-
schaft mit Frankreich und der Rückversicherung
für den Fall, daß die Freundschaft einmal ein
Ende nimmt, lim da« zu verschleiern, habe, so
meint Nauticus, die britische Presse versucht, der
Reise des Königs cine deutschfeindliche Bedeutung
zu geben.

Deutsches Reich.
Hm» «nittri« de« Grafen P»sadow«ly.
lieber da« Ausscheiden de« Grafen _Posadow«ky

will es noch immer nicht in der Presse still
_weiden. Besonders erregt ist d«r _Reichsbole über
den Abgang «es Grafen und de» Kultusminister«
Studi_; ja er behauptet allen Ernste«, daß e» »ich
beim _Miuisterwechsel um einen Kampf zwischen
Glauben und Unglauben gehandelt habe, daß Studt
und Posadowsky wegen ihre« _pomivcn Christen-
tum« gestürzt worden seien und Deutschland in
Gewallmärschen zur Parlamentsherrschaft marschiert_.
In seiner Empörung fordert der Reich«bo!e zur
Zertrümmerung der Blockpolitik aus und in seinem
Kü_^_enjammer gegenüber dem gefürchteien Ribera-
lismus sehnt er sogar ben sonst so heftig be-
kämpften _Ultramontanisnm» '_.urück_.

Mit Recht bemerkt dazu die Tg>, Nunksch.:
Und mit solcher Gesinnungslüchügkeil lwm man
Den Kampf mit Rom zu bestehen! Höhnisch be-
merkt _daw auch die Köln. VoltKztg,, daß der

Reichsbote, um zu solchem Ergebnis zu kommen
sich sein jahrelange» Anstürmen gegen da«Zentrum
hätte schenken können. Er hat sich offenbar selbst
mißverstanden; denn sonst hätte er von der zwar
falschen, aber wenigstens konsequenten Politik der
Kreuzzeitung nicht um eine Linie abweichen dürfen.

Und an anderer Stelle kommt da« Blatt auf
die Entlassung selbst zu sprechen, „Die Tatsache
daß dem Grafen _Posadowtky ein kaiserliche» Hand-
schreiben zugegangen ist, wird an dem allgemeinen
Eindruck, ben die Entlassung dieses Staatsmannes
hervorgerufen hat, nicht« zu ändern vermögen:
Graf _Posadomsky ist in Ungnade aus seinen Aem-
tern geschieden, in dem Handschreiben an ihn ficht
ja auch nicht« von einer Entlassung „in Gnaden",
wohl aber indem kaiserlichen Handschreiben an den
Minister _v. Studt. Da« ist schwerlich Zufall. Die
beiden Handschreiben tragen da« Datum des 2t.
Juni, hätten also ganz gut am 22, Juni
wo die beiden Entlassungen im Reichs-
znzeiger standen, mitveröffentlicht werden können
siesind aber erst heute, am 28. Juni, ver-
öffentlicht worden. Das sieht so aus, als ob de«
Kaiser erst nachträglich darauf aufmerksam gemcch
worden sei, daß die öffentliche Meinung irgend
ttuas zugunsten des Grafen Posadomsky _erwarte
worauf dann die beidenHandschreiben erst ergangen
_sem mögen. Auch andere Umstände _beweisen, daü
Graf _Posadowsky in einer ungewohnten Weise
abgesägt worden ist: Herr i. _Lucanus, der
Unglück«boie für die Minister, erschien am Sonn-
abend nornnttog beim Grafen Posadowsly und
forderte ihn auf, seine Entlassung zu nehmen, und
am selben Abend tonnte Posadowsky schon in der
_Nordd, Allgemeinen Ztg. lesen, wer sein Nachfolger
werden würde, noch ehe sein _Entlassungsgesuch in
die Hände des Kaiser« gelangt sein konnte, zumal
da« _Entlassungsgesuch nicht direkt an den Kaiser
nach Kiel gig, sondern an das _Zivilkabinett in
Berlin, von dem e« erst nach Kiel weiter befördert
wurde, Graf _Posadomsky war über diese Behand-
lung so _erbiltert, daß er sofort erklärte, leine
offiziellen Äbschiedsehrungen anzunehmen, wenn
solche von irgendeiner Seite angeregt werden
sollten; er wollte sich anfangs nicht einmal «nn
seinen Beamten verabschieden, nachdem er gehört
hatte, daß einer von diesen sich über ihn beim
Reichskanzler beschwert hatte; er hat sich nachher
zwar von ben _Ncamlen seine« Ressort» ueillb-
fchiedet, aber die Geschäfte seinem Nachfolger ncht
übergeben, wie die« sonst zu geschehen pflegt. Im
Bundesrat war _Posadowskn zwar nicht beliebt
aber ein _Nlschiedswort märe für ihn wohl ge-
sprochen worden, wenn seine Entlassung nicht unter
fo ungnädigen Umständen erfolg! wäre.

Verschiedene Nachrichten.
*—Bei benWahlen zum bayrischen Land-

tag erregte es im Zentrum ungeheures Aussehen
baß ein katholischer (_geistlicher, namens _Grandinger
für d« vereinigten Liberalen kandidierte. Die
_Zentrumspresse fuhr gegen diesen jedenfalls sehr
unabhängigen Geistlichen das schwersteGeschütz auf
aber vergeben«, den» _Grandinger wurde gewählt.
Jetzt muß es die Zentrumepresse s«gi._r erleben
daß die sog. _Grandingerei (Auflehnen der katho-
lischen Geistlichen gegen die _Zmangsherrschaft de«
Zentrums) immer weit«« Fortschritte macht. El
vergeht nämlich, besonder« im Württemv. Anz.,
kaum eine Woche in der nicht ein katholischer
Priester gegen den politischen (_Gewissenszwang
rezw, da« starre Festhalten des Zentrum« an der
geistlichen Schulaufsicht öffentlich protestiert. Im
Schwab, Merkur versichert einer dieser Geistlichen
au« eigener Erfahrung, „daß bereits mehr _ali die
Hälfte de« katholischen Kleru«" die Befreiung von
der geistlichen Schulaufsicht wie eine „Erlösung"
begrüßen würde; freilich würde diese _Willen«-
meinung nur zum Ausdruck kommen „bei geheimer
Abstimmung ohne Risiko für jetzt und später".
Man kann sich danach ungefähr ein Bild davon
machen, wie schwer dieser politische _Gewissenszwang,
der den Fanatikern de» Zentrum« immer noch nicht
scharf aenug _gehandhabt wird, auf der Geistlichkeit
lastet. "

"— Samuel _Maharer» als
Minenlllbeite _r, natürlich bei ben Eng-
ländern, die bekanntlich diesen eigenartigen Herrn
und seine ganze Sippschaft als „kriegsühiende
Partei" betrachten und unangefochten auf ihrem
Gebiete dulden, — da« ist das Neueste, wo» die
Hamb, Nachr. zu melden missen. Sie erfahren
durch ein _Kabcltclcgramm, daß Samuel _Maharero
der Führer der Schwarzen beim Aufstände in
_Westafrila, sich in bei Nähe von Johannesburg
«»gesiedelt und mit den Minen einen _Arbeitsver_.
trag _abacschlosscn habe.

Samuel arbeitet, oder richtiger: willarbeiten,—
das hätten wohl selbst die „ältesten Afrikaner"
nicht für möglich gehalten. Aber sie mögen sich
trösten, aus freien Stücken geschieht es sicher
nicht, lediglich die Not wird ihn dazu getrieben
haben, Wundern weiden wir uns übrigens nicht
wenn nächstens Samuels Lob in den kapländischeii
englische» Blättern in den höchsten Tönen gesungen
und er als Musteicremplar eine» gulmüngcn fried-
lichen Neger« gepriesen wird,

Frankrei ch.
T«s Kabinett _sslentence«».

_Ueber die letzte Abstimmung in der Deputierten-
lammei über bi« Winzerfrage, bei der, wie gestern
_gemeloet, die Regierung eine Majorität von 90
_Htlmmen auf sich vereinigte, lchreibi dieFranks «Z.

„Nicht sehr verheißungsvoll ist e«, baß ülemen-
ceau nur durch die Unterstützung der _Rechien se-
siegt bat und daß die Majorität der Linken gegen
ihn ist. Das ist eine Lage, die sich nicht lange _lm'_im
kann, _zumai da es Herrn _Llemenceou schwer fallen
wird, die Vorbedingung de« Vertrauen« der-
«ammn" »l eriüllel!. Die _anaenommene _Taaes_llammer zu «Men. _Tic angenommene _^a°e«
_irdnung Leroy knüpf! nämlich an die Äilligun
Kr Erklärungen der Regierung die Erwartung
„daß die Negierung di« Achtung vor °en Gesetze,
und den Frieden des Landes sichern werde,'

Diese Erwartung scheint nicht so bald in
Erfüllung gehen zu sollen. Nachdun schon
das sogenannte Echutzlonntee, e« abgelehnt
hatte, Frieden zu machen, waren gestern die
Delegierten sämtlicher Lokalkomitees in _Narbonne
versammelt, um über die Lage zu beraten und zu
beschließen; da« Ergebnis war der Beschluß, die
Freilassung aller Verhafteten zu fordern und bi«
zur Erfüllung dieser Forderung sowohl die Steuer-
zahlung zu verweigern _al» die Gemeindeverwaltung
auszusetzen. Die Regierung kann also den Frieden
haben, wenn sie zu Kreuze kriecht und mit ber
Freilassung der Verhafteten bekennt, daß sie mi_^
der _Anoidnung der Verfolgung unüberlegt im"
unberechtigt gehandelt habe. Wird Herr Clemencea_"
diese« Bctenntni« ablegen? Sehr bedenklich ist d_^
weitere Beschluß der Versammlung von _Narbonn_^-
Grundlagen für die Föderation der vier wein-
bauenden Departement« zu schassen. Schon wieder-
holt ist in der Presse von den föderalistische n
Neigungen der vier Departements die Rede ge-
wesen, aber man hat es nicht ernst genommen. Der
Beschluß der Vereinigten Delegierten _oeweist, baß
man es doch ernst nehmen muß: wenigsten« in-
sofern_, als in dem Beschluß die Drohung liegt
Wenn ihr _ur,s nicht zu Willen seid, treiben wir
_SeparaliZinuz! Daß der Senat das _Weingesetz
angenommen hat, das sofort _Gesetzkraft erlangen
wird, da« war in der Versammlung noch nicht
bekannt; »i es eine Wirkung ausüben wird, mutz
man erst abwarten. In derKammer ist _liestgestellt
worden, daß im Laufe der letzten dreißig Jahre
zugunsten der Winzer im Süden siebzehn Gesetze
erlassen morden sind, daö vorliegende ist da» acht-
zehnte_. Man wird nicht ohne weitere« annehmen
können, daß Nummer Achtzehn erreichen wird, was
seine siebzehn Vorgänger nicht durchgesetzt haben_.

Zudem steht noch dieFrage der Einkommensteuer
auf der Tagesordnung und über diese« vielen
Franzosen so unsympathische Gesetz sind schon
mehrere Kabinette zu Fall gekommen.

Grotzbrltannlen.
Hie Vr»ue»ei»ltien L«rd Tweed««»th».
In einer der letzten Sitzungen de« Unterhauses

richtete die Opposition einen scharfen Angriff
gegen Lord Tmecvmouth, den ersten Lord der Ad-
miralität. Die Konservativen brachten zur Sprache
daß Lord _Tmcedmouth nahezu die Hälfte der Ak-
tien der Brauerei Meuz u. Ko. besitze, einer
Firma, der von der Admiralität der größte Teil
der _Nierlieferungen für die Flotte übertragen wurde.
Die Angelegenheit erregte peinliche« Aufsehen.
Der parlamentarische Vertreter ber Admiralität
Robertson versuchte die Angriffe abzuschwää, en
doch _lomite er nicht« Wesentliche« zur Entschul-
digung Lord _Tweedmouth« vorbringen.

_Italien.
_8»nd»_rbeiter«»»uhtn.

Rom. Der Unterstaatzsekietär de« In«»
teilte in der Kammer mit, daß der Streik b«i
Landarbeiter in der Provinz _Ferrara bedrohlich
zunimmt. Die _Nrbeitsfreiheit und die Freizügig-
keit ist aufgehoben. Die Besitzungen werden über-
fallen oder belagert, einzelne Personen in Ver-
wahrsam gehalten, E« ist kein Streit mehr
sondern der Anlauf zu einer revolutionären Be-
wegung. Mehrere Streikende, darunter zwei
Gemeinderäte, die versucht haben, zwei
Schutzleute, die angeblich Streikbrecher schützten
zu entwaffnen, wurden verhaftet; sie _wrrben
sich wegen Widerstandes gegen die _Staatsgewalt
zu verantworten haben. Die Kavallerie mußte
wiederholt die aufrührerischen Schnitter angreifen,
Es handelt sich bei der jetzigen Äusstandsbemegung
um leine Lohnerhöhungen oder sonstige Streitig-
keiten, sondern um Außerkraftsetzung aller land-
wirtschaftlichen Verträge und Einführung neuer
Arbeit«ver!räge auf kollektivistischer Grundlage.
Der hang, die jetzige Zeit der Ernte zur Er-
zwingung der willkührlichsten Forderungen auszu-
nutzen, macht sich »uch in anderen _Urbeitllreisen
li_?merttmr.

Totales.
Die _Hollanderichulen »c« Deutschen Verein«

in _Hagcnsberq.
Uns wird geschrieben: Wie au» dem Inseraten»

teil ersichtlich, eröffnet der Deutsche Verein in
Livland !« August für feine Mitglieder in Hagens-
berg und Umgegend, also jenseits der Düna, nach
Ucberwmdung wesentlicher Schwierig!»!!«», eine
Elementar-Knaben- und eine Elementar - Mädchen-
schule, nach dem Muster der _Herderschule, unter
dem gemeinsamen Namen „_Hollanderschule_". Beide
Schule» werden in einem zweistöckigen Schul-
hause — die Mädchenschule im oberen, die Knaben-
schule im unteren Stocke untergebracht werben
das aus dem eigenen Grundstücke, Martinftraße,
vi«_-»-vi» dem deutschem Martins-Pastorate, auf-
geführt wird, Sie werben also räumlich vollständig
von einander getrennt sein, aber, konform den
städtischen vereinigten mehrllasfigen Elementar-
schulen_, unter gemeinsamer _Leilung stehen. Diese
ist, wie schon früher an dieser Stelle mitgeteilt
worden, dnn seitherigen Leiter der Herderschule
anvertraut worden. Da infolge verschiedener Ver»
-ögerungen dos _Schulhau« zum Beginn des neuen
Schuljahres nicht fertig gestellt werben kann , ist
auf ein Jahr in der Dünamündeschen Straße
Nr. _21 für beide Schulen ein provisorisches Lokal
gemietet worden, wodurch deren _Erifinung im
August sichergestellt ist. Für diejenigen In-
teressenten, denen die Organisation ber Herder-
schule, nach deren Muster die _Hollanderschulen ein-
gerichtet meiden, unbekannt ist, diene folgende
_Lharaliciislik derselben zur Orientierung: Beide
Schulen weiden als zweiklassige mit je zwei Ab-
leitungen bei jährlichemKursus eröffnet, also eine»
vierjährigen _Kuriuz »msassen. Sobald e« die
_Freamnz der Schulen erfordert, wird jederAbteilung
!in besonderer Klassenramn mit einer eigenen Lehr»
Iraft e,ngeräumt, so daß die Schulen dann _al»



merllassige mit Vierjährigem Nursuz gellen können.
Das Absolviere!! des vollen Kurses gewähr! den
Zöglingen eine einigermaßen abgeschlossene Ele-
mentarbildung — zum Kursus gehöre» auch all-
gemeine Geichichte, Naturgeschichte, Zeichnen und
die bürgerlichen Rechnungsarten —, und berech-
tigt sie zum Eintritt in die baldmöglichst zu eröff-
nende Bürgerschule, die ungefähr dem Charakter
der früheren deutschen Kreisschule entsprechen soll_.
Außerdem aber kann die Knabenschule als Vorbc-
reitungLschule für _dieAlbertschule, all« eine deutsche
Mittelschule — OiMnasium »der Realschule —
gelten_, da die Absolventen de« dritten Kursus für
die 1,, die des mit Erfolg beendeten 4, Kurs«»für
die 2. Klasse derselben reif sind. Da dem Unter-
lichte der russischen Sprache d>> gebührende Auf-
merksamkeit _Zugewendet werden wird -— in der
oberen «lasse weiden die Geographie nnd Geschichte
Rußlands sowie ein Kursus in der Arithmetik in
:us!ischer _Sprade erteilt — werden die Absol-
uenten des vollen _KursuL der Knabenschule, die
direkt ins Leben übergehen, in der Lage sein, das
Lramen zur Erlangung der Vergünstigung _dritter
Kategorie bei Ableistung der allgemeinen Wehr-
I'flicht zu leisten.

Ebenso wird die Mädchenschule insoforn den
Charakter einer _VorbereitungLschiile für eine
Mädchenmiitelschule — höhere Töchterschule —
mit deutscher Unterrichtssprache, zum Beispie! der
Töchterschule I. Ordnung, der Damen Wiren,
Stahl und _Schaur «der U. _Wallmbuiger, an sich
tragen, als sie den Absolnentinnen des vollen
3, _Kursus zuverlässig: Kenntnisse für die I. Klasse
dieser Schule bietet. Für die Erlangung der
nötigen Kenntnisse im Französischen wird die Schul-
leitung privatim in gehöriger Weise Sorge
tragen.

Die Anmeldungen für beide Schulen werden
bis z um l. Juli c, durch den Schuluorsteher Herrn
_Wold. Donner, Hagenäberg, gr. _Lagerslraße 33
Montags, Mittwoch« und _Freitags, von 5—7 Uhr
»achm,, erbeten, um z eitig die Frequenz der
Schulen feststellen zu können. E2 tonnen Knaben
und Midchcu im Alter uou 7^/» _bia 14 Jahren
für alle 4 Kurse, also auch Schüler ohne Miche
Vorkenntnisse, Aufnahme finden. Auch die Schüler
der Herderschule vom linken Dünaufer, die in die
_Hollllnderschule übergehen wollen, müssen jetzt an-
gemeldet melden, um sich den Platz zu sichern.

_»». 3e. hohe _VrMenz der Baltische Genc-
r»lg«u_»erneu«, der sich zurzeit, wie wir an anderer
Stelle belichten, zu einer Inspektionsreise in
den Friedrich städtischen Kreis begeben hat, soll, wie
verlautet, nach verschiedene _Lagcrpuntte der
_Riaaschen Garnison sin Kurtenhof, Ucrküll ?c_.) zu
besichtigen die Absicht haben. Wie man hört, wird
der _Generalgouverncur auch dem Grafen Schuwa-
lom auf Groß-Salwen einen Besuch abstatten,

3»s _Rigasche Ztaothauut Herr George
_Arwitstead hat Sonnabend Riga verlassen und
sich zu einer «—8w<>chigeu Kur ins Ausland be-
geben. Während seiner Abwesenheit vertritt ihn
sein Kollege, der Stadtrat M. v. Haffner.

Hum P»» der lutherischen Kirche in
_3«bbeln. Der _^inländische Herr Gouverneur
hat, wie der Prib. Krai berichtet, dem Dubbcln-
schen Kirchenvorsteher Baron _Fircks gestattet, für
die noch im Bau befindliche Kirche Kollekten zu
verunstalten. Der Bau der neuen Kirche schreitet
schnell vorwärts. Die _Mauern und der Turm sind
bereits aufgeführt, Für die inneren _Arbeiten ge-
bricht eü jedoch augenblicklich au _Mitteln. Am
2_ö. Juni findet eine _Lotterie zum Besten des
Naufondi_, der Kirche statt.

1I«ser Rigaschco Stadtamt wird bekanntlich
beständig von dcn _Verwaliungen an.«er Städte
de« russischen Reiches um allerhand Auskünfte
über Organisation einzelner Verwaltungizneige
U«,_bn_^_ndung u»',v ll_<_tL,stawtm und anderen Diiut-
sachen, üb.r den Betrieb rerschicdener städiischer
Unternehmungen n, dcrgl, angegangen. Es vergeht
selten ein Tag. wo nicht eine derartige Anfrage
aus einer _anderen russischen Stadt einläuft.

Neuerdings hat me Tätigkeit _iin_>erer Stadt-
vormaliung, der Düna-Ztg, zufolge, die Auf-
merksamkeit des Auslandes auf f_^ch gelenkt. Die
trefflich«! Arbeiten des _Leiters unseres kommunalen
statistischen _Bureaus B. v, _Schrenck „Das Projekt
einer kommunalen Einkommensteuer für _Niga"
sowie dessen kürzlich erschienene Arbeit über die
Wertzuwachsstcucr sind schon mehrfach vom
Auslande her requiriert worden. Ferner erkundigte
man sich von Tanzig her über den Nan und Ne-
trieb _unseres Elevators.

Fre>!U«!z der Ausstellung für Arbeiter-
Wohnungen und _Pollsgesundheit. Nie wir
erfahren wurde die Ausstellung gestern von 1486
Personen besucht.

Der _Dilissierende desLivliindischenÄameral-
llüfes Naron Tiefe nhau _sen ist von einer
_Ncvisunsreisc nach Niga zurückgekehrt.

Allerhöchste Auszeichnung. Dem Kurator
des Kinder-Arbeitshauses in Riga, Herrn Stadtrat
Nikolai _Mertuljcm ist, wie die Lwl, Gouv, Ztg.
publiziert, die goldene Medaille am _AndrcaZbande
zum Trogen am Halse Allergnädigst verliehen
morden.

_Rigasches Zentra!gef>,ng»is. Zurechtstel
_lung. Wir _brachtet! in uüsercr gestrig,!!
'Kummer die _Nackricht, dal; der Bibliothekar _ies
Gefängnisses, der Psalmensänger G. Wjulbe
wegen Beförderung :oü A_>_restailtenbriefen gesang-
lich _eingezogen worden _sci_. Wie uns von zustän-
diger Seite m _tgcteilt wird, beruht diese auch ro»
anderen hiesigen _Vettern gebrachte Nachricht auf
einem _bedauerlichen Mißverständnis unsere« Repor-
ters, Herr G, W, _> 'a„d tatsächlich in einem
solchen Verdacht und i<! auch von der Gendarmerie
dnraufh n befragt _worden. Die Untersuchung hat
aber nichts Gravierendes gegen ihn ergehen und
er ist bereits am ersten Tage auf freien Fuß
gesetzt morde». Wir bedauern, durch eine falsche
Meldung irreaefiihrt worden zu sein.

Auch eine kürz! ch uns zugegangene Meldung,
daß drei A_^_cstanlcn aus d m 'enttalgefängnis
_entsprunaen sind, ist unrichtig. " Seit Anfang
Mai <-. ist kein Arrestant von dort entwich'n,

_^I>^- _Hiegsgericht, Da« temporä_« Krug«,
gencht in Riga »_erhandelte am 18. Juni c. die
_Anttagc gegen die _Bauem _Ahtrais, Ohding,
Stimme, Punig, Mye, Iansohn, Duhmi_, g und
Ryknrr, welche im Milau-Naimkrschen Kreise bei
Grosi-Eckau aNein in der Nacht vom 3«. auf den
>ü. Januar 19U6 >nit einer Bande bewaffneter
Kerle nicht weniger als N Raubüberfalle ausgeführt
batten,

_AhtraiL wurde an demselben Tage verhaftet und
gestand seine Schuld ein. Ulg seine Genoslen gab
er Ohdina, Punis, Stimme, Meye und _Pulzing
an. Punis und Iansohn leugneten gleich _alls ihre
Schuld nicht ab und fügten noch hinzu, daß Mene
der Leiter derBande gewesen s_^i. Die Angeklagte»,
die Bauern der Eckauschen Gemeinde Andreas
_Ahtrais (21 I .) und Peter Meye l22 I,1, der
Missenhofschen _Gemeinde — Karl Ohding _<_28 I,_>
der _Zodornschcn Gemeinde — Will: Stimme
<2«I.), der Airlchanskesche« Gemeinde — Johann
P_unis <,,2I.!, der _Uahojschen Gemeinde —
Johann _Iansohn (2_^ I.>, der Grünwaldschen Ge-
meinde _^ Johann _Duhming ,2« I.) und P«t«
Ilytnrr _<_i2 _I._» wurden sämtlich zum Tobe
durch Erschießen Verurteilt.

Nu, P«n den «««««geschafften Panzern für
die Polizei. Durch freiwillige Exend?» aus dem
_preise des Publikums wurden bekanntlich durch die
Vermittelung der Presse für die Polizei in Riga
Panzer angeschafft. Die erste Feuerprobe haben
die Panzer bei der Aushebung des Näuberneste«
an der Gettrudstraße Nr. «N/71 _bestanden, wo sie
bei der Schießerei den Beamten rorzügliche Dienste
geleistet haben. Als die _Polizeibeamtcn zur Ver-
haftung des _Muberhaupwlllnns Ballod schritten
_naren sie mit Panzern versehen und trugen Kopf-
schildcr mit Löchern für die _AuZcn, Während de«
Kugelwechsels traf nun eine Browning luge!
einen Schutzmann mitten auf die Brust,
prallte jedoch von dem Panzer ab, indem sie ihn
verbog, aber nicht durchschlug.

Vom Strande. Die Lichtbildervor-
träge, die im KuchauS-Duhbeln ' stattfinden
weiden insbesondere von Eltein, deren jugendliche
Familie am Strande lebt, freudig begrüßt, da es
bisher an geistiger Anregung, Zerstreuung und
Unterhaltung für die Jugend fast gänzlich gefehlt
hat. Der Vortrag am Donnerstag, den 2_>. Juni
über eine Reise nach _Aegypten beginnt um
'/--_« Uhr; Ende 7 Uhr, Die Preise sind für
Schüler 20 und 4NKop. !Für _Erwachsene 40 und
«<> Kop,) Der Vorverkauf findet im Kiirhaus-
Dubbeln, bei Herrn _Photograph u. _Lggert in
Majorinhof und bei Herrn Buchhändler Maurach
in Riga, _siatt.

_Nepartitionssteuer. Der _Livlandische Kameral-
hof macht in der Pol.-ItZ. den Zahlern der
Repartitions- und Zinssteuern der 1,.IV. und
V. Distrikte der Stadt Riga und de» _Walkschen
und _Wolmarschen Kreises bekannt, daß die Listen
der für ihre Unternehmungen berechneten Ein-
nahmen und Steuer!! von den Herren Steuer-
inspektoren durch die _Ortspolizei versendet weiden,
im Wallschen Kreise am 12. Juni c., im
Wolmarschcn am 13, Juni, im 4, Steuerdelikt
der Stadt Riga am 14. Juni c. und im 1. und
5, Steuerdiftritt der Stadt Riga am 15. Iuni _a. e_.

Zu Obigem wird noch hinzugefügt: »> _cah eine
zu späte Einhändigung der Bekanntmachungen
nicht als Grund zum Prolongieren des Termins
von einemM nat zur Erreichung von Erwiderungen
gelten wird, und tuwß diejenigen _Sieiierpflichtigen
die keine Anzeigen erhalten haben, bei den ört-
lichen Steuerinspektoren über die für ihre Unter-
nehmungen berechneten Einnahmen und Steuern
Ausiünfte erhalten können.

,,'. _Dienstnachrichten. Zum PristawSgebilfen
de« 1. _Mitauer Polizeidistrilw ist der Leutnant
desII. Leibgarde-Schützenregimcnts _Eamusjew er-
nannt worden.

Konzession, Gemäß dem vom Liuländischen
_Oauoerneur bcsläligten Protokoll der _Nauabteiliing
der Livländischen _Gouvernementsverlvaltung vom
4, Juni 1«07 5ud Nr. 170«, ist es, wie die
Pol, Itg, berichtet, dem _iiaufmann Nonstedt ge-
stattet morden, seine _mechanisil e Fabrik auf dem
_Klllharinendawm Nr. .'i5 durch die Aufstellung noch
einer Holzsägemaschine und einer dritten runden
Säqe zu erweitern.

F»bl!llnspeltl«n, Die Kanzlei de« ältesten
_Fabrikmspettors des _Livlandischcn Gouvernement«
und die Kauzlei für _Fabrikmesen und _Bergbau be-
finden sich u«m 18, Juni 1907 an in Riga, in
der _Nikolllistratze Nr. 8, Quart. 7, gegenüber dem
Schlchcngarten, und sind an den Behördentaaei,
zwischen 10 Uhr morgens und 2 Uhr nachmittags
geöffnet. Telephon Nr. «84,

Der altere _Fabritinspettor ist persönlich an
_Montagen und Donnerstagen zwischen 10 _unt
12 Uhr zu sprechen. _«Pol-Ztg_/_i

_»n, Änlunft von _SapPeuren. Am 21, _Ium
treffen in Nigo, in Begleitung eines Offiziers 7y
Sappeure des 4. _Sappeurbataillons in Riga ein
von wo sie weiter nach der Festung Dünamimdi
_abtommandiert werden.

_Die Ausfahrt der zum XIU. Bezirk de:
„Deutschen Vereins" gehörenden Mitglieder war
wie uns mitgeteilt wird, »on zirka 400 Personen
besucht, die sich auf das beste unterhalte» haben
und mit dem Arrangement nach jeder _Richtunci
hin zufrieden waren,

3er Dampfer „Deutschland", der am Sonn-
abend, den 1«. Juni, von hier nach Lübeck abging_,
ist, laut erhaltener telegraphischer Nachricht
_Nontcig, den 1_ ,̂ Juni, 4 Uhr nachmittags_,
wolübelmlten in Tmvcmüude _annekommen.

_j. Zunehmende _Auswandtlnng. Die Zahl
ter Emigranten aus Riga und den Ostseeprovinzcn
nimmt in lißterer Zeit stark zu. In der Stadt,
rwlizeiuermalüing «erden täglich qeaen ^!0 oder 40

Erlaubnisscheine zur Erlangung °me5 P°_'1_" au_°'
gefertigt, oft noch mehr. Ebenft hoch ist a«ch b-e

Zahl der von »er _Gouvernemenwregierung tat-

sächlich ausgefertigten Auslandpässe, Lm sehr

großer Teil der Emigranten rekrutiert sich aus den

Arbeiterireiscn,
H«_gensbetg«r Som«er«iea<«. In dem ne«>

einstudierten und mit neuen Couplet« versehenen
Schwank „Pavageno" »on Rudolf _Kneisel, ist
neben Emil Richard, der dcn Rentier und früheren

_Schotoladenfabrikanten _Bollmitz spielt, das ganze
Lustspiel- und _Poffenpeisonal beschäftigt. — Da«
lustige Stück wird Mittwoch und Donnerstag ge-

geben, in der Rolle der _Mmna debütiert ein neue«

weibliches Mitglied Frl. Tina Dobres die diesen
Winter in ühicago am Stadt-Theatcr als _pr»uüe
utilite engagiert war_.

Der „Rigaer Liederlranz" veranstaltete am
Sonntag unter Mitwirkung des _Konzertorchester«
Schneevoigt im Hornschen Garten in Majorenhof
ein Konzert zum besten de« „Haulfleiß", da» fehl
gut besucht war und damit seinen wohltätigen
Zweck wohl erfüllt hatte. Unter der schneidigen

seiner Sänger sicheren Leitung de» Kapellmeisters
U. Dlerler trug der „Liederkrllnz" einige k
_«üpelw-Chöre «or, die klar und tonsicher durch
den Garten _klangin und dem Publikum einen
schönen Genuß bereiteten, E« erwies sich wieder
einmal, daß ein Männergesang am schönsten ini
Freien wirkt, wo er unbegrenzt durch einengende
Wände in dem freien Aether verklingen kann
Alle Lieder wurden vorzüglich Vorgetragen und
machten den besten Eindruck von dem auf hoher
Stufe stehenden Können de« „Liederkranzes". Da
unser _Mnsikreferent beurlaubt ist und eine Stell-
vertretung nicht zu beschaffen war, entnehmen w»
der Düna-Ztg. den vorstehenden Bericht,

Die Kaiserlich Philanthropische _Geselllchaft
zur Unterstützung von Soldaten-Witwen und
-Waisen veranstaltet, worauf hier nochmal« hin-
gewiesen sei, Sonntag, den 24, Juni, ein
Llltterie-Al legii im Hornschen Konzert«
garten in _Majorenhof. Wie wir erfahren,
wird in der Mittagszeit das Schnsevoigtsche Or-
chester konzertieren; auherd,m soll durch das Auf-
treten »on Spezialitäten, u, _a. auch der beliebten
Steidl _Ti_uppe_, sür angenehme Unterhaltung Sorge
getragen nerden. An die Inhaber von Maga-
zinen, sowie an alle, die der Aufgabe, die sich die
Kaiserlich Philanthropische Gesellschaft _gestelli hat
sympathisch gegenüberstehen, sei die herzliche Bitte
gerichtet, daü Arrangement der _Gesellfchafr durch
reichliche Zufendung von Verkaufs- und Ver.
_losungsgegenstllnden zuunlerstüßeu. S»lche Spenden
weiden mt Dank entgegengenommen in der
Kanzlei des Herrn Polizeimeisters, in der Nieder-
lage oo« C. _Slritzky stzerccnsirahe, Nr. 1) und am
Büfett des kleinen Wöhimannschen Parks.

Die Steidl - Sänger im „Akazar-Gallen"
bringen aus ihrem _reichen _Repertoir wiederum für
diese Woche eine neue Serie humoristischer und
ernster Piecen, die wieder ihre Zugkraft nicht ver-
fehlen werden. N» ist übrigens diese die vorletzte
Woche ihres hiesigen _Gestspiel«, worauf wir die
vielen Freunde und Gönner der hier beliebten
Truppe noch besonders aufmerksam machen. Da
Fritz Steidl jetzt _!n Neilin, Brückenstr. 2, fein
ständiges Heim hat, so dürfte es wohl auch das
letzte _Oastsp el s in, das der hier seit Jahrzehnten
beliebte Humorist bei uns in Riga gibt, da er
nun nicht mehr zu reisen gedenkt. Am 29. Juni
ist die letzte und Ubschieds-Noiree.

Schwimmsport in Majorenhof. Die vom
Majorenhöfschen _Schmimmverem am Sonntag,
den 17. Juni c. veranstaltete _Gesellschaftsschwimm
tour hatte trotz de« stürmischen Wetters eine große
Anzahl Gönner und Freunde de« edlen Schwimm-
sports herangelockt. Fast schien es, daß die beab-
sichtigte Sch',vimmtour durch den hohen _Weuengana
in der _Aa vereitelt «erden würde. Ung-achtet
dcssen entschloß sich eine kleine tapfere Schwimmer-
schar der _Jugendadtcilung dc« M. S, V., den
Kampf gegen Wind und Wellen zu. wagen. Nach
einer kurzen Ansprache des leitenden Schwimm-
raters Herrn O. Kiwull an Gäste,und Schwimme:
_tcstiegen unter leih._iftcn „Out Naß"-Rufen die
für jeden Schwimmer bestimmten Begleitung_^
Mannschaften die Negle _tungsboote. Bevor noch
die Schwimmer ihre Tour antraten, über-
raschte der Kunstspringer des Vereins H?n
U. O, durch mehere «_om Springturm
der Schwimmschule ausgeführte äußerst kom-
plizierte Wassersprünge, die Gäste und Schwim-
mer zu lebhaften Ovationen hinrissen. Hier konnte
man so recht die hoch entwickelte Technik und Ele-
ganz der einzelnen Sprünge beobachten und be-
wundern. Nach dem Kunstspringin erfolgte in
größeren Zwischenräumen der _Slart der _Dauern
schwimm«. Der langgestreckte Zug der Schwimmer
— geführt von einem — mit _ireit sichtbarer
weiß-roter Fahne gekennzeichneten, Fiihrungüboot
die mit Fähnchen geschmückten _Negkitboole der
Schwimmer, die flin" kreuzenden Jachten der
Ncgittakllnkmrenten und die zahlreichen Zuschaue:
in Bootm und am Ufer der Aa — boien ein
ungemein anziehendes wassersportliches Bild. Der
von Zeit zu Zeit _einigende heftige Wind und
die der Schwimmrichtung cntgegenrollenden hohen
_Schaumwellen erschwerten ungemein die Auf-
gabe der Schwimmer, so daß fast auf dem
halben Wege bereits einige Schwimmer die Tour
aufgaben und ihre _Begleilboote bestiegen. TrotzSturm und Wellen _? durchschwammen die Schüler
,_h. Reichberg, V. Rothert »beide Mitglieder der
IuZeudabteiluüg des M. S, H.),Herr A. Schutte
_<Gast ) die zirka 1 Kilometer lange Strecke, Hier
angekommen, hielten Schwimmer und Begleiter an
schattigem _Waldesrank, hart am Ufer der Aa Rast,
Bei kräftigem Imbiß wuite d_«r Gäste und
Schwimmer gedacht und zn weiterer Teilnehme an
den Veranstaltungen dez Vereins aufgefordert.
Mit _etlichen munteren Spielen und fröhlichem Ge-
sang vertrieb _«,«,, sich hierauf die Zeit, und es
vergingen die Stunden im Fluge, so daß die Tren-

nung recht schwer wurde, als die Rückfahrt ange-
treten werde» michle. Bei der Schwimmschule wurde

noch einmal _haU gemacht, und die Schwimmer
erfrischten sich in einem kühlen Bade. Hier

n:uidc,i wiederum den Gästen verschiedene einzeln«
Gruppenspiünge g_«_Mt , die _allerseit« ungeteilte
Aneikcnnung fanden. Man schied hierauf von ein-

ander mit dem Bewußtsein, einen fchönen Tag in
munlerer _Schwimmcrschar gen°»en zu haben

und mit dem Wunsche, sich zum 2. Oefellschafts.

schwimmen am Sonntag, den _^ . Juli c,, wieder-

sehen M lönne».
Erwünsch t bleibt aber trotzdem, daß von seilen

des aroßen Publikums, das noch mit rerschiedcnen
Vorurteilen kämpft, mehr Interesse für die
Verbreitung und _Entwickelung dcs Schwimmsport«
an den Tag gelegt würde, damit die Bestrebungen

des M, S,«V. in noch größerem Matze aktive und

materielle Unterstützung erfahre, zu segenzreicher
körperlicher _Entwickelung und Kräftigung uns»«

baltischen Jugend.
,'. Nallbiiberfall. So,mabend in später Abend-

s tunde überfielen _« Banditen den dieMühknstraße
passierenden Otto Katar beim Hause Nr, «8.
Einer der Strolche versetzte dem K. einen so starken
Hieb, daß er zu Boden fiel, worauf sie ihm seinen
Geldbeutel mit .3 Rbl. raubten und sodann ver-

schw anden. De» Nachforschungen dir Polizei ist
es jedoch gelungen drei von de»Banditen ausfindig
zu machen und zu verhaften.

j. Töllicher Unglücksfall auf der (»_isenbahn.

Gestern Abend gegen 7 Uhr eilte ein Weichen-
steller bei der Station _Colitude dem cwö Riga
ankommenden Zuge entgegen, um die Postsendung
in V _^ pfang zu nehmen. Hierbei gelangte« leider

zu F_^ll und geriet unter den Zug, wobei ihm
beide Beine abgefahren wurden. Der Verunglückt«
ist in« Stadlkrimtenhaus abgefertigt worden und
befindot sich zurzcil noch am Leben,

Frequenz am 15, Juni 1907.
Im _Hagenlbelgcr _Vonimeitheater an. Abend '_?N8 Pei>«m».
„ _KnistrUcher Garten 547 „
„ _V»net« _Ownipia _>'!_95 ,,
„ Mc_°,,»l W5

^?eeberichte.
_^ Heber die letzte _Oje»„fllhit der „Korea", zwischen

?ibau und ÄewZiois, schreibt der Äcm-Iorf« _Evemng
_Telegiamm r_>_om '24. Mai i

Mit absolut leeren _«_Menbxnkern, mit nerdorienei
Nll'chineiii uu« mit _ihren I5>'_^ >>,>visch«ni>e<!?p»ss<>_ff«>en
m emem Zusl»„_de, «er nahe <n_> Meuterei grenzt, ist der
Kämpfer „«»«»" der Aussisch-Ostasilllischen Dampfschiff'
_fahnsgeiclllckoft <,?s!el!i mil IN Tagen _AeiiMimz, in den
hiesigen _Hafen eiüsselculfen,

»aMn _MiMeid, der Führer de« Dampfer«, sagt, da«
Kiese Äeiie der ,,«oic«", die _5'ibau am 1«, ,'2N,_> April
»erlassen hat, nie, _schliininst« gewesen ist, die ei als See-
mann ie erlebt hat. UmII, U«i, _nMrend der Dampfer
nntten im Ozean war, brach die Plüpeiki-melle. Ne°°r sie
«pariert melde,, kannte, begann ein c,efti,,cl Sturm, d« das
_Zchiff mit dir r,eriiü»_pelte» _Uaschineiie n'illenla_» _zwischen
oen Wellen umlicr'rieb.

Der !!„g!ück_?f»_e n_^irdc _lald im _Zmischenoeck bekannt
_n_,» _deNell_,_« dmch _Uebertindungen so aus die Auswanderer
_eimmlNe, _dak eine Panil üch _derjelien l>_ei!,ä<l,lig<e, — W_«_eil öch_<ff«c,ffi;l_^e er_;äl!lte,!, drangen die a,e«na,ma,tcn Äui>
Wanderer »_u!!> Teil mW mußten durch' Drohungen mil
Nassen eist dazu gezwungen »erden, ihre Plätze wieder ein-
zunahmen.

Die Situation wurde noch dadurch verschlimmert, d»h,
mn »a« Schis,' _w<ch',«n»> des Ewime« gegen den Win2
halten zu 5u„„c„, _so„icl ,»»hlcn _°er«rauÄt werden mutzten
°aß °,e _Nunlcr bald leer_imirde,,, Insolzed-ssen mußten die_Iwlzernen Äuürnitung_^ aezenftände an Bord demoliert unda,_5 _Bren„ma!_enal brnukt il'crden.

Da« war aber „och nicht alle«. Der extravagante Kohle,"
»'«brauch und «ie ^«ere der Bunker halten dag Schiff I»»_wck_.en _dos_^_er _hmiere 2 eil nicht lies ge,mg im Wasserlag, und d,e _«_chraule zu rasch lief, mährend die Welle
_rennen m„«e, - Dadurch wurde nn ,n>ei!n Nn_.ch _d«_Welle_^ _»eri'orgeruM. u„l> fünf l,!gc _gim,e„ verlöre,,, ««der -««den repariert war nnd der Dampfer wieder _lanz_^
!»m »_orwarw gehen tonnte_.

Da die „Korea" die «eise r.°n W«u nach Nem-Polf qe>_woknllch n 1_^ Tl^>>«> _,„
_, >>«n macht, war der _N^;^, ^/^..^».,.,,..,, ,, ^»_gin m»_W, war der Proviant nach zn>»n>_„_g ^»zen ,aft

_au,z_^ia_»l!,,!, >„,d die Zwische>,deÄ5pass°«_ieren„ _tzien au, halbe Rationen gesetzt «erden. Dieses n«_g!°d _e_,e ,o da,! _ei den _Schisssoffizleren nur mit größterNuhe gelang, eine »_ftcne 'Meuterei zu _renmiden.l,n _letzten _«iütwoch endlich erreichte die ,,_« orm" »°ft°n,
_nam'_" e'"_^_V?^<' _^""''°" _"" _"°"en einnahm, _«m
Ne_^,, '?» _^"""_" '"' l°""°"_^ ÄweiSchlepper brachten_i_^e

am
_nacbften Tage in ne» ,^»!en ein_.

Handel, Verkehr undIndustrie.

_^_.
_"

._^ «'_i."""_" _^_" Wechselprotestes im
_Teutschen Reich. 2er _Bundesrat hat in seinerletzte,, _^,tzi„!g _dcn Gesetzentwurf, betreffend dieErleichterung de« We,bselpre.teste_2, angenommen.Der Entwurf, der dem, R_«ch5t°g gleich bei seinem
Zu ammentrttt im Herbst Vorgelegt werden wiroentspricht _wiederholten Anregungen aus den am_Wechselrertehr b _leiltgten Kreisen , °°_» juristischerTeüe und auch a_.H der Mitte des Reichstag,. !3rändert die _Allgemeine Deutsche Wech,elord,„tt,g ,„
mehreren Punkten und bc_^ectt eine _Resorm Haupt-sachlich nach zwe. Richwngen hin. Die P übeamten

_^l , ,^^'l'°_''^gt°i< zur Protesterhebung er-

«?_, e '.n_7i_./^,-?"" _H°^'"_s _ber P«ftverma!tm,_g

werden _?5 '"'_°_^
_^

_",«r Neamle,,. Außerdem

Vrote e5 <_'°lm.'chteiten bei der Erhebung de«

_di fer ma,. _^^'°«_U insbesondere dadurch, dch
m l„n _^ , _^ "_^ "N den _Wechs_^l o er einMU ihm zu verbindendes Nlatt geseht uud _«°n

_Kalenlernotiz. Mittwoch, den _U. Juni, — _«loiian,
Vonne»-Ausg»_nss_^ _llhr _2>> Min,, 'Untergang N Uhr 18W,
_Taqeslangc i? Stunden _t>i _^in.

W«lt«l»c>i-, v«»'. 1!>, Juni _<2, Kuli) 8 U!_,_i _D!«_li«n«
-_>- _20 Vr,li Barometer 75!» mm. Wind _: S, Veiter.

>/,2 U!>r ?!all.m. _^- 23 Gr.I_l _Naromete: 729 w».
Wind: S, beiter.

T o t e n l i st e.
Caroline _Grundmann, geb.Heller, 85I., _17_,/VI,,

Riga.
Louise Äaull, geb. Bendtfelot, 82 I,,17./VI,,

Riga.
Baronin Ina von Düslerlohe, geb. Baronesse _non

Kleist. 8NI,, 17,/VI,. Mitau.
Priori» des Marie _Lauifenstift« Frau _Ottilie

Kunte, geb. Toege. 71I., 17./VI,. Reval,
Moritz _Fanihaenel, 17,/VI, , _PeterLburg.
_Theodor Rothe, Odessa.



der Aufnahme einer _Wechselabschrift in den Protest
abgesehen wird. Daneben sind einzelne andere
Erleichterungen vorgesehen, namentlich für den so-
genannten Windprotest und für die Protestierung
von Wechseln mit ungenauen _Ortslezeichnungen.
Auch enthält der Entwurf _Norschriflen über die
_Protestftimden. sowie über die Befugnis des
_Protestbeamten zur Annahme der _Wechselzahlung,

— Petersburg. Den beiden hiesigen großen
Schiffswerften, der balüschen und der franko«
russischen, ging vom _Marineministerium die ver-
trauliche Mittelung zu, daß sie demnächst einen
sehr bedeutenden Auftrag zum Bau van Panzer-
schiffen mit Dampfturbinen erhalten werden,

— Ueber das Projekt der Verbindung der
Wolg» mit dem _Naikalsee wird, wie die _Torg,-
Prom, Gas," schreibt, vieles, jedoch unbegründetes
geschrieben. So teilten die Residenzblätler kürzlich
mit, daß das Projekt bereits ausgearbeitet ist und
daß demnächst die Arbeiten in Angriff genommen
weiden sollen. — Nach den Taten de« Mini-
sterium« der Negekommunikaüonen sind jedoch
gegenwärtig bisher nur die Projekte für die
_Schleusenanlage in den Flüssen Turn und T-obol
auLgellibeitet, es werden ferner noilänsige Unter-
suchungen der Wasserläufe des Obj und Irtysch
angestellt, fomie eine Besichtigung de« Obj-Ienissci-
Kanals vorgenommen. — Was die Verbindung
der europäischen Flusse mit den sibirischen über
der Uralbergrüclen _anlielangt, so ist darüber _niel
geschrieben worden, jedoch ist bisher von niemand
ein Projekt noigestellt morden. Die Verbindung
der Wolga mit dem Baikal ist jedenfalls mit
großen topographisch-technischen und materiellen
Schwieiialeüen verknüpft_.

— Von der _Verlmer Vörfe. Der Geldmarkt
hat _infalg« der großen Vorsicht, die man hier in
allen _Nankkreisen dem

_^
Oelde gegenüber beobachtet

ein besseres Aussehen erhalten, als dies seit längerer
Zeit der Fall gewesen ist. Man ist wesentlich
ruhiger geworden und erwartet, daß sich der
_Semesterschlusz glatt vollziehen wird und dann
wieder leichlere Geldnerhältnisse Platz greifen
melden. Erfahrungsgemäß ist im Juli und im
August die _Oeldnachfrage geringer, so daß der
Geldmarkt genügend Zeit hat, sich für die großen
Ansprüche vorzubereiten, die sich dann mit dem
September einzustellen pflegen. Dabei muß doch
auch darauf hingewiesen werden, «aß die Börse
selbst nun einen mäßigen Geldbedarf hat und die
Weigerung der großen Institute, immer neue
Mittel in die Industrie :c. hineinzustecken, auch bei
den _Inmistriellen eine verminderte Geldnachfrage
hervorgerufen hat. Man hofft, daß die Reichs-
bank, wenn dcr _Geldansmrm mit dem 1. Juli
vorüber ist, einen kräftigen Rückfluß ihrer Mittel
aufweisen wird und sodann die so lang ersehnte
Diskontermaßigung _einlreten lassen lann. Eine
besondere Anregung hat aber der Vörsenverlchr
auch in der verflossenen Woche hierdurch nicht er-
fahren, und die Zurückhaltung des kapitalistische,
Publikums gibt dem Markt im wesentlichen immn
noch sein Aussehen,

— Die (»_rrichtun«,einer Metallbörse zu
_Nerli» haben die Acltesten dcr _Kaufmannschaft
von Berlin bei dem Berliner Börsenvo/ _ftono bean-
tragt. Zur Negründnng ihres Antrages haben sie
dem Nörsennorftand eine umfangreiche Denkschrift
überreicht, welche auch der _Oeffentlichkcit zugänglich
gemacht morde» ist. Nach der Denkschrift bildet
die Londoner Metallbörse, die im Jahre 18_"2

aus _»affeehauszusammenlünften der _Inlerelscnlen

entstanden ist, den _Miltelpunk! de« Well-Metall-

handel». Zunächst wurde nur _Kupfer gehandelt,

bald aber auch Zinn, von dem damals in de»

_Ncrgmerten von Cornwalli« „och erhebliche Menge»
gewonnen wurden und dessen _Hiiltenprodutlion fast
nur in England _staufano, endlich wurde auch _Eifcn

gehandelt. Für Kupfer, Zinn und Eisen hat die
Londoner Nöi,e feste Usance» ausgebildet. _Deulsch»
land ist in Kupfer, Blei und Zink größter Kon-

sument Europas, hat in Blei nächst Spanien die

größte Produktion Europas, in Zink die arösnc,
Produltion der Welt, Seine _Kupferpr»d»klion isi

immerhin beträchtlich, !«in Zinnkonsum gleichfall«
erheblich und seine Zinnhülienintmstrie in starker
Zunahme begriffen. Die Versuche, den deutschen

_Melallhandel von dcr Abhängigkeit _ron Vondon

freizumachen, tiawi _do._'_icr Zu!..' Aussicht «uf Erfolg.

— <fin »Uipllil'ischcj Automobil. Jules

_Navaillier, ei» erfalnemr _Molorwagcnbauer in

Paris, hat cin nmpl'ibischek Äul°m°l>_il _lMsttuierl
dem auch da« _fmiizoiische _Nriegsminmerimn da_^
regste _Inleressc eiilgegendring! . _^ie ersten Probc.

fahrlen mil dem seilsam _ausleheliden Oefähri
fanden vor kurzem in Paris _a f oen _^_traken und

in der Seine stall. Die Maschine erreicht aus

dem Lande eine hohe Geschwindigkeit und läusi

dann ohne die gering/,cn _Voibereiiungcn oder

Acnderungen in dal, Wa,',er, in dem cs eine
_i llif _«notcn Stunde erzielt_lunuc l_-_^_._^ ^«_, _»nn 18 in der _.EchneUigteil von I_»' _xnoien in »er _^ >_->,>._".

Der Nagen hat die ,_'°rm eines U«lorb°°!cö

aus dem man die oi« Räder herauirage» nelu.

Die massiven Vorderräder dtcncn auf dem Lande

wie im Wasser zur Steuerung! die binierrädcr

sollen bei Fahrten im Äsas'cr ,,»!ä!ig bleil-e>'

können _nack Bedarf aber auch in Bewegung ge-

setzt werden. Do« Aulomobil läuft oiret! vom

trockenen Lande in das Nasser u:ü> _braucht da_^u

nnr eine schräge Böschung oder ei,e _ickncfe Ebcne.

Es soll _gleite Sicherheit auf dem Lande wie im

Wasser bieten, „Mü diesem amphibn'elien Äui«.

mobil", so heiû es in einem uns vorliegenden

Verichle, „kann man sicher über jeden Fluß und

jede Bucht fahren, rölliZ imobliänaia von

brücken und Fähren, und die _^mlonigteil langer

Fahrlen über Land durch Faiincü über _._^_Iime »n»

Seen unlerbrechen, .',15 _«ricaM, schme wird das

Gef'hll von großem Werle sein, das _hal anch

die iran-öfilche Rcgieruna erkannt und ne be-

rcite» daher Versuche mit _verwedtnen _^ _iwcn

_amrbikiscker Automobile _oor. die den m,_l>lar,_sl!,_en

Bedürfnissen cnlsprcäcnü gcblli'l _mcroen. _^,
»_assecre_.chen Gegenden wird man be. Ausflügen

den Weg einmal zu Wasser und da« andere Mal
zu Lande zurücklegen können. So erscheint das
Problem gelost, daß man gleichzeitig eine Jacht
und ein Automobil besitzt; und da« neue Gefährt
wird für viele sicher an die Stelle de« jetzigen
Motorwagens treten, der nur für trockene« Land
zu brauchen ist." Auch die Amerikaner haben sich
der neuen Erfindung bereit« bemächtigt, und in
kurzem sollen in _Newyork Probefahrten stattfinden
bei denen dieses moderne Ämphibium feinen
Weg abwechselnd über Straßen und Seen nehmen
wird.

_^ Ful»««enschl«ß englischer Tchiffstmu-
firme» _. Wie die englische» Zeitungen melden
beabsichtigen die beiden bedeutenden englischen
Schiffswerften und _Mafchinenbauanstalten von
_Hailand und Wolff in Belfast und John _Brown
und Ko. in Glasgow sich zu einer Gesellschaft zu
vereinigen, die dann die größte der Welt sein
würde. Die Vorverhandlungen sind bereits zum
Abschluß gekommen und das Projekt bedarf nur
noch der Zustimmung der Aktionäre, Neben den
fchon bestehenden großen Werftanlagen in Belfast
und Glasgow _foll eine dritte Werft in Sou-
thampton errichtet werden, die _besondere die In«
stllndsctzungsarbeilen an den »_on diesem Hase»
ausgehenden transatlantischen Dampfern auszu-
führen haben wird. Die neue Gesellschaft besitz
eigene große Stahlmerke und Kohlenminen, isl
also von keinem anderen Werke bezüglich der
Lieferung de« _Schiffsbaumateria!« abhängig_;
sie wird insgesamt mehr als 32,000 Arbeiter
beschäftige«.

— Ne» ° N«rler Vanleu. Die letzte M°-
_nawivoche, die diesmal mil dem Quaitalschluß
zusammenfiel, hat, wie zu erwarlen stand, auch
auf dem Nem-Iorlcr _Geldmartt eine ziemlich nam-
hafte Anspannung mit sich gebracht, wenn auch
nicht eine so große, wie man sie gerade diesmal
vielleicht befürchtet halte. Der Satz für tägliche«
Geld, der noch zum Schluß der Vorwoche kaum
über 3 _Proz. hinausgegangen mar, stieg bis auf
l_O Proz. und im Einklang hiermit zeigt auch
der Ausweis der New°Doikcr Banken eine Ver-
steifung.

Neueste Ooft.
Zur _Lhronit der revolutionäre» Bewegung.

In _Aschabad übeifielen 4 Anarchisten einen
_Polizeiprisia», Bei der sich entwickelnden Schießerei
wurden ein Polizist und ein Fuhrmann gelötet,

I» einem Dorfe bei _Tschernigom drang eine
bewaffnete Räuberbandein dag Haus eine«Priesters
ermordete 2 Dienstboten, vermundete den Wächter
schwer und raubte da« Hau« au«. Zwei der
Banditen sind späterhin verhaftet worden und
haben die Tat gestanden. In _Ssllinarakam
c_» des Nachts zu einer Schießerei zwischen einem
_Pristam und 2 Gendarmen einerseits und einer
Räuberbande, die eine Nanl berauben wollte
Die Polizisten sind verwundet, von denRäubern
wurden 2 getätet, einer schwer verwundet und 5
verhaftet. In Odessa wurde am Abend der
Großhändler _Spllschen übersallen. Es gelang ihm

jedoch zu flüchten, während der Fuhrmann, mil

dem er fuhr, ermordet wurde. In Astrachan
wurde bei derVerfolgung ran Räubern, ein Schutz-
mann erschossen, ein Nevieraufseher und eine Frau
verwundet, Ein Verbrecher wurde ergrissen und
v»» der erbitterten Volksmenge zu Tode geprügelt_.
In Petersburg _liefen 2 Unbelannle, als sie
in den Werkstätten der _Nilolaibahn über denZaun
stiegen, eine Bombe fallen, durch deren Erplosion
einer verwundet wnrde, worauf er verhaftet worden

ist. In _Batum erplodierle im Postkontor eine

a!ü Palet aufgegebene Nombe. Em Beamter is
verwunde: worden. Als bei _Rjasan die Bauern
eine Mühle demolieren wollten, schonen die Land-

Wächter, wodurch 5 Bauern getötet wurden, E«
gibt viele Verwundete, und ist Militär lln den
Ort abgegangen. In Warschau wurde ein
Sicherheusogcnt auf der Strosse ermordet, —
Eine _Polizeivatrouille wurde beschossen, wobei em
Schulmann verwundet wurde_.

Pei _Jelifsawetgrad war auf der Po_>t
ein _Uebeifall »ersucht, jedoch abgeschlagen. Hierbei
nurde der Postillion getötet und der Kutscher ver-
wunde! . In _Wilna _erplodierte auf dem Balkon
eines Hauses eine Bombe, die das Haus stark be-
schädigte_. Bei Homel übersielen « Banditen die

Post, wobei der Pastillion getötet wurde. Der

Kutscher jagte davon und retlele die _Geldpost. In
_T _scnernigow wurde ein _Pristam bei» Ver-
lasicn des Theaters ermordet. Bei Nomo-
tIcherlas! k übersielen Banditen die _Postkasse
wobei 3 vonihnen getötet wurden. In Lodz wurde
2 Äibciter auf der Straße durch 4 Schüsse
gelötet. In Eharbin wurde eine große
levoluüonärc Druckerei entdeil!_. Bei _Ielate -
r i n o d « r wurde bei Agrarunruhcn der
_Stanizenheiman, ein Urjadnik und zwei Kosaken
ermorde!. Mehrere Häuser wurden demoliert,
Nn den Tatort begaben sich die Behörden. Bei
_Kiasinojai»! wurde ein Monopolbuden-
cinnebmcr um >>""_> Rbl. beraubt, Ein ihn be-

»leitender _Zlraslmil wurde erschossen. In
_Taaanrog wurde ein Fabrikartellschlschik von

einer Räuberbande um 5<>»> Rbl. beraubt. Bei
der Verfolgung wurde ein Räuber erschossen und
5 oer«_af et.

Moilela«. Ä_>n letzten _Pnngstfeiertage wurde

wie bei _Potzl, meldet, der Nuschmächter «on
Nloiielaß _Iaan 'üorosson im Walde, mährend ei
icinen dienstliche» Pflichten _nachZ ina, durch Flinte»^
_Ichimc lidlich verwunde:. Man mein!, der Morl
l_?i _«_,« RaÄ'e _acickebcn, _NakcrcTaien fehlen noch_.

_leunessz Lnüait _^gzMläu-I'Ml

_«esftlils n. van >Vez«_erm»nn.
^»»^»nfolno'—Nou!«

»»«! <> 'leleobor_, «!?.

N«rli». 1'. «30.) Juni. Der Gehilfe desMi-

nisters der _Wcgekommunikation, Kobeljäzki ist in
einer _Privaiklinik gestorben.

Telegramme.
_Pri«,tdepesche der _Rigaschen Rundschau.
Petersburg, 19. Juni. Der To«arischtsch teilt

mit, büß die Arbeitsgruppe und der _Bauernbund
eine Resolution über die Auflösung der Du«» und
das Wahlrecht erlassen haben, deren Inhalt nicht

druckfähig sei. Sie soll indessen feinen direkten

Aufruf enthalten.
D»z Zentral-Komit« der Sozialdemokraten hat

gestern _lonstlliieit, daß das Proletariat den Neu-
mahlen völlig gleichgültig gegenüberstehe. Di°
Minoritätsgruppe setzte indessen einen Beschluß
durch, an den Wahlen sich rege zu beteiligen.

Der Snnod verfügte, Tichminfki undNrillianto»
auf ein Jahr nom Amt zu _juspendieien und ver-

hangle über drei andere Geistliche drei Monate

Kloslerhaft,
Ct. Petersburger Telegraphen-Agentur.

Rigaer _Iweiglmreau.
Petersburg, I«. Juni. Das Ministerium der

Volksaufklärung beendigt die Ausarbeitung de«
_Projells eine« neuen Universitits-Sta-
lut« , d°s der dritten _Reichsduma in der ersten
Session vorgelegt werden wird_.

Das letzte Zirkular des Ministers der Volkiauf-
llärung, betreff« Beschränkung der Unzahl der
Schüler in jeder Abteilung einer Klasse, auf 40
steht nicht der Bildung einer beliebigen Anzahl von
Abteilungen in jeder Klasse im Wege, und steht
mit der Ansicht de« Ministeriums in Zusammen-
hang, daß die Einrichtung privater Lehranstalten
wünschenswert sei. Derartiger Lehranstalten sind
im laufenden Jahre 2N_0 eröffnet worden.

Das Ministerium der _Megekommunikation be-
stätigte die Regeln über die Ausreichung von lang-
terminierten Darlehen aus den Pension«-
Sparkassen der Krön«- und _Privatkahmn an die
_Eisenbahnangcstellten, zwecks Erwerb« von Immo-
bilien und Hausbau.

Den Kreis-Landeinrichtungskommissionen >st vor-
geschrieben morden, unverzüglich Vorschläge auszu-
arbeiten, zum Verlauf der ihnen zur _Liouidalio»
übergebenen Güter der _Bauernbank. Es muß auf
den mutmaßlichen Bestand vonKäufern hingewiesen
weroen und auf die Verteilung der Ländcreicn
unter diesen.

Moskau, I«, Juni, Gestern erhielt die all-
landschllftlichc Organisation zur Hilfeleistung an die
Hungernden, 462,_c>_an Rubel vom Zentral-Komilce
_12,3«2 Rubel aus England.

Haag, I, Juli, Am I, Juli fand im König-
lichen _Palais der Empfang der ersten Delegierten
der _internationalen Friedenskonferenz durch die
Königin Wilhe mine statt. Die Königin _untcrhicll
sich mit jedem d_^r Delegierten und lud sie zum
Abend in das _Sladlpalais ein,

_Gr,_vf, I, Juli. Das Gericht ! at in erster
Instanz die Trennung der Ehe Leopold _Wolflings
verfügt, indem es _ancrk nntc, daß ein Zusammen-
leben durch die Schuld der _Hrau Wölsling geb.
_Adamowitsch u. möglich geworden sti,

Genf, 1, Juli. Das _GcjetzeLprojekl über die
Trennung von Kirche und Staut, ist am 30, Juni
in einer Volksabstimmung l Referendum! mil einer
Majorilät von 7_U_5N gegen N_822 Stimmen ange-
nommen worden

Paris, I. Juli. Der Deputierte Etienne, der
au« Deutschland zurückgekehrt ist, Halle eine lange
Unterredung init Picho», Den Norlen de«
Natin zufolge, hat Fürst Nülo» _Elienne ver-
sichert, daß die öfsenlllche Meinung in Teutschland
siä, einer Annäherung an Frankreich gegenüber
lehr smnrmlhilch verhalle_.

I.

Vezicr«, I, Juli. _Dle Wähler sind zu den
MunizipalilätLmahlcn nicht erschienen. Die Wahl-
versammlung wurde geschlossen. Es ist ein
neues Dekret über die Einberufung der Wähler
erforderlich.

Rom, I, Juli. Die Abgeordnetenkammer ha!
das Gesetzesproielt bezüglich der Ei-eibung der
Insel _Caprera, wo Garibaldi gelebt _lat und m_«
sich seine Familiengruft _befindet, alü Slaatseigen-
tum zum NationlllgedachlniÄ angenommen.

London, 1. Juli, Der Dalli, Mail wird _aul
_Simla milgetcil!, daß in der Nähe von Camr-
bellpur in _Pcndjab der Leutnant des _l». Ulancn-
regii!', ent« _Blanc in einem _Poftzu_^e verwundet und
beraubt morden ist,

Teheran, I.-Inli. In Sendschan ist roährent
der _llnruhe» in einem _Artillericbaiaillon, das sich
durch die grundlose Verabschiedung seines Kom-
mandeurs beleidigt fühlle, von den Meuterern _dei
beliebte greise Gouverneur Sand cs Sultan er
mordet morden.

_Ntchscllurft der «_tiga« »o«I« «o»
IN. Juni 1W_7.
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_^
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-?oie unverändert,
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4>/°> _niff. Anleihe r,. 1905 ... . »I 10 »1 10
_Ultimi S!. _Pelerli. I„>«n. _AlNi« . . 145 7»

» _Dislontob,»!. , . 15» 50,
_» _Nusf. Vanl f. au«». _Hin!!«!, . IW 2,_^ 129 NO
_„ _Verliner TüöI»nt»»!3«I«llsch2ft. , IM 40 !<>N 0«
. _Plioaunilont. 4_^,««^ 4V/«

T«nd«n»i _siill_.

_Par il. 1, Juli <l». Juni).
l«nd°n>_i vu» 25 135 25 145
_ilul_,ah>ung Pc!er«»urg 263 25263 25
i>°/0 Fl!M,ösi!che Rente »4 25 _ft4 ^/>
i"/^ «_tulfisch« «_oldanleihe 183» ...73 05 78 IN
z°/> „ Anleihe 1891/13«. . . ßl «0 «I »0
_z>lii>°!d!«I»ni 3','/V» 2'/»>"»

Tendenz: fest.
London, 1. Juli (18. Juni).

>/,°/_0 _K»»I»I« »4'/, 84'/,,
4>»ufs._Kon,'»l5 183» 73',, 74'/,
_Lilder in Narrm _pr» Unz«, . . . 3!' _t» 61
Pii»°ld_,2l»nt 3»/»'/» 3>"/>«°«
Tendenz: fest.

New _>Z _ort, I, Juli (13, Juni).
Weizen: behaupte!.
, loler, _WinlerweiM !<«» . . l<12'/, >Nl>/<
„ „ „ „ Juli. . 102',, INI'/,

„ Sept. . K,4>/,2 102'/«
Nai_ii feit.

_„,OI<i mii»i _no Juli sl'/« Nl>/<
_. „ _Zept 02V» «2

_lnngtlommenc Tchiffe.
77V Deutsch. T. „Riga". Tufen, von Huclva, -?iffaban

via _Hamburg mil _Erz u. .'iorl lln Georg Schneider
7_ftO _Telllicv. T. ..,Hünil!5au". Ravp, von _^lensburss mit

Vallasl an R. Schneider.
7«l _Tln. _N, „-üul,ll„lm", _Lolm, »»» T»n,i,, mi! Äallast

an _^_l,_Pornhaldt ». ._^o.
782 Run, _«.-<!»,. „Nannariug", U«d»_a, _r,»n Lölve«

borg mil _Caolin an _G. _Orohmann, L. _Reimann,
_7_Ü3 MuN, _3M. !^>. _3<«,n. „_Weqa", _Martinson, von Nurnti«'

land mit Äahlen an Ordre. E. Neimann.
734 _Teulw, T, „llsnee", Äreidlprecher, »°n Stettin mil

_«'ii.ern an H, _i.'aerum.
735 _Schro. T. „Sl. Paul". Rudebeel, von Danziss mil

Valllist an ^'. -pllrnuolo! u._ko.
7^»i ?enl'ch. _T .,_5.'ivlanll", _Ehrtmann, von Lübeck sse-

laden an _^elmsinq u. Orimm.
757 Nu»'. D. „_Graf _Schuroalow", Bauer, nun Granfie-

moulh mil Hohlen an _^rdrc, l_^ebr. _Seeberg.
75,5 _^^_ulsli. ?. „_5eini!^"_, Ährcnliel. van _Petersburg mt!

Nalla!, ,i_^ >'>, j«_ill,
7_si!_1 Nu''. «. Zim „Irmgard", _Nennler, p»n Stellin

mit leeren _^äsicrn _uno _Ziogeln lln E.
Reimann.

_Wind_^ S. 2--_^_'!_crucse: Teegalt und Hafendamm: 23'st,.
Ällmühlgrabin ^^^,>", Neumühlgi»ben _21'9" Stadt 21'»".

Wetterprognose für den 2<1. Juni
_>_Pom _Pliimllllilllien_haurt_^bservatorium inSt. PcterIbura, ,

Bei Neßinn de? _Tinckes noch nicht eingetroffen

St. Petersburg« Nörse.
<_PiW»t. Ohne_zwiliechtllch« Nelantl»»l-W»^>

Pete««» ,»«. Dien««»«, l». z»»!»
1Uhr 10 Ul».

W«!,slI<_K»i« - »_mido» _Vh«! 95,20
> N«lm, 4«,»»

Paris.. 27,9?
4p«,. St»»!_srent« 70'/»

Ptämieollnllui« _24t> Geld
H. . 241
AdelÄose 21b „
_«_uffifche Von» für «u«». Hü»«< «2»
Et. _tzellisl. Intern. Handel«». 288 „
_lwlomna Maschinenfabrik 7 417 „
«_ufsilch._Baltische W»«gonf»»li! 2»«
Phoniz 163 „
_WllgaMfabri!„Dwigatel" _^ ,,
T»n«,._Iilrje»!» W'/_z ,,

_lendniz: Sehr still,
Gchl »tzl Uli-. Gern.

in««» Plömienonleil!« 340 G«ll>
_U., . 241
Adelslos« 215 „
Russenl»nl 32b „
_Kommerzbank —



Runst und Wissenschaft.
— Die _Reicherfche Hochschule für drama-

tische Kunst (Direktor Friedrich Moest_), Berlin-
Charlottenburg, läßt uns den soeben erschienenen
Bericht über das mit dem 1. Juli abgelaufene
achte Schuljahr zugchen. Wesentliche Verände-
rungen in der bewährten Organisation der Hoch-
schule sind dem _Jahresbericht diesmal nicht zu
entnehmen, — der seit Jahren feststehende Unter-
richtsplan ist, abgesehen von kleinen Erweiterungen
ebenfalls derselbe, wie in den Vorjahren; die bis-
herigen Lehrkräfte bleiben dem Institut auch
fernerhin erhallen. Das reiche _Kiitikenmaterial
da» der Jahresbericht in der Hauptsache enthalt
legt das beste Zeugnis ab für die großen und un-
bestrittenen Erfolge, deren sich die Neichersche
Hochschule in den acht Jahren ihres Bestehen«
zu erfreuen hatte. Die tatsächlichen
Resultate beö Unterricht« weiden durch Namhaft-
machimg der abgeschlossenen Engagements
früherer Schüler in vorteilhaftester Weise illustriert.
Mit Beziehung auf diese Unzeige ist der
Jahresbericht durch da» Sekretariat _Grolmanstr, 27
kostenlas erhältlich. Das neue Schuljahr beginnt
am Montag, den 2. September.

Wir bemerken beiläufig, daß u. U. Herr Wil-
helm Wehwcr au» Riga, vor kurzem mit
dreijährigem Vertrag an das _Stadttheater zu
Köln engagiert, Schüler der Reichcrjchen Hochschule
gewesen ist.

Sport.
— ßineNelordleistuug im Fußgeher-Sport,

Man schreibt aus London, 24. Juni: Ein Mit-
glied der hiesigen Börse, Mr. T. E. H_ammond
hat Ende letzter Woche den Weg von London nach
_Nrighton und zurück, im ganzen 104_^ englische
Meilen oder 188 Kilometer 171,89 Meter, in 18
Stunden 13 Minuten 37 Sekunden zurückgelegt
und damit den bisherigen Rekord um nicht weniger
al« 2 Stunden 18 Minuten 18 Sekunden ge-
schlagen. Als eine Leistung im Fußgeher-Sport
dürfte dieser Marsch seinesgleichen suchen. Vor
etlichen 25 Jahren hat ein bekannter „Profes-
sional", M». Howes, 100 englische Meilen auf
einer Rennbahn in 18 Stunden 8 Min. 5« Sek.
zurückgelegt und alle bisherigen Versuche, diesen
Rekord zu brechen, sind gescheitert. Das beste, 'was
einem Amateur bisher gelungen war, waren 19
Stunden 41 Min. 50 Sek. Um Freitag und
Sonnabend bewältigte Mr. Hammond die ersten
hundert Meilen, b, h. Ißs» Kilometer, 831 Meter
in 1? Stunden 25 Min. 22 Sek.! Mr. Ham-

mond ist 29 Jahre alt, mißt 1,8 Meter und
wiegt etwa 135 Pfd. Der _Parforcenmrsch hat ihn
nicht, im geringsten mitgenommen.

Roman-Feuilleton
der „_Rigaschen Rundschau".

_n Der gute Kamerad.
Roman von A. Hartenstein.

_^Nachdruck »«loten,)

Auch Trude mochte nicht reden. Mit Mm
glücklichen Augen schaute sie in die Spätsommcr-
h_eirlutMit, Schon war die Luft von herbstlicher
_Xlarkeit. Nur in der Ferne hing blauer Dunst
über demGebäude, Und die Sonne lag prall und
heiß üb« der weitenLandschaft. Die Roggenfelder
wurden schon umgeackert. Wie Blei glänzten die
hellen braunen Schollen, und schwer qualmte der
(_5_rdgeruch über dem Acker, Der Hafer lag ge-
schnitten in langen Breiten und trocknete unter den
sengenden Strahlen, Da und dort leuchtete das
helleKopftuch einer Frau auf, die in den Kartoffel_,
jcldern tackt«. Und »on dem gelben absterbenden
Kraut der Frühkartoffeln stieg herb beißender Ver-
wesungsgeruch auf. Etwas Sattes, Frohes lag in
der Luft. An den Ehausseebänmeu schauten die
gelb und roten _Aepfel lokett _»u« dem dunkeln
harschen Laub.

Jetzt sichren sie an einer Halde entlang. Die
Fichten diüben vom Walde hauchten schweren Harz-
Luft aus. Ein _goldroter Fasan mit schimmerndem
Schweif, der vornehm lässig in dem breiten Chaussee-
graben spazierte, erhob sich mit schwirrendem Flügel-
schlag und äugte mißtrauisch von einer jungen
Nuche auf das Gefährt. Da knMe auf der Kartoffel-
breite zur Linken ein Schuß, Ein Hühncrvolk
stieg auf. Etwas Graues taumelte schwer zu Boden,
Truoe _durchschauerte es. Da schickten die Menschen
den Tod in da« blühende Leben, über dem die
goldene Sonne lachte.

_Rau riß den Fuchs zurück, dem im Schreck die
Flanken flogen. Dann sah er scharf hinüber,Iagk-
gier im Blick. Schade. _Sedan brachte ihn immer
um den Anfang der Rcbhühncrjagd. Auch cm
Opftr fürs Vaterland. Und als habe der Schuß
eine Vorstellungskette alarmiert, die nur auf das
Signal gewartet, Hub er an: „Ja, heut vor 2ß
Jahren."

Nun fuhr er hin mit vollen Segeln, Wieder rollte
sich vor Trude das gemaltige grausige Drama ab_.
Jede Phase des Kampfes kannte sie, jeden Schritt
des Riesengeländc_« , auf dem die Armee gerungen
in verbissenem _Todesmut — wie oft hatte sie als
Kind die glühende Schilderung, die ihr das Blut
heißer durch die Adern trieb, gehört. Und wieder
war sie ganz Spannung, Über sie wartete auf
einen Ton, auf einen Aufschrei _herzzermalmenden
Leides aus tausend und abertausend Herzen, der
den Himmel zerriß.

Dort im Pfarrhaus« hatte» sie auch Kriegügc
schichte getrieben. Und Pastor Rösser war selbst
dabei gewesen. Dort bei _Sedan hatte er den ge-

fallenen Bruder gesucht im Dunkel der Nacht unter
dem _Acchzen der Sterbenden, dem Wimmern der
Verschmachtenden, hintappend über kalte Leiber
durch glitschige Blutlachen. Ja, das war das andere
Bild des Krieges. Ohne _Hurrageschrei, ohne Helden-
spielertum.

Doch, wie sie dem Gedanken Wort« gab, fuhr
Rau heftig herum, „Jammer und Tränen? Ja
das ist jetzt so Mode, diese verfluchte Wehleidigteit
_NNchkiMch, M du auch anzesteckt davon! Wn
haben unsere Wunden und Schmerzen getragen
ohne Lamentationen, in dem freudig stolzen Bewußt-
sein, fürs Vaterland zu leiden. Und wer fürs
Vaterland starb, starb einen herrlichen Tod. Tränen
ja, Tränen gab's auch wohl, aber die wurden hin-
meggewischt von der Begeisterung,"

Darauf schmieg Tr_»de. Traurig im tiefsten
Herzen über die aufdämmernde Erkenntnis, daß die
großen Worte ihre« Vater« nur Worte blieben.
Ihr war's, als habe er an dem Bild seine« Ge-
dächtnisses solange retouschicrt, bi_« alle« Traurige
daraus entschwunden und die Erinnerung unwahr
geworden war.

Nie waren in den Wald eingebogen. Ziemlich
steil ansteigend fuhren sie auf weichem übergrastem
Holzweg lautlos zwischen dichtem Jungholz hi».
Ein unendlicher Frieden schien von dem blauen
Himmel nicdcrzuschroeben. Da und bort _gauteNc
!cmtlo« ein Falter wie eine losgelöste weiße Blüte
an der dunkeln _Nadclmand hin. Selbst der Fuchs
schien leiser aufzutreten. Schier beklemmendes
Schweinen,

den Augen stand eine erstaunte Frage. Rau lächelte
überlegen.

Auf einem _Felsblock stand Doktor Halm, eine
kräftige, geschmeidige Gestalt, die sich gegen die
strahlende Helle abhob. Nein, sie verstand nicht
alles. Die sonnenschwere, stille Luft trug die
Stimme, so markig ihr Klang war, nicht weit_.
Aber Trude lauschte mit gespannter Seele, die
Hände im Schoß verschlungen, das Haupt weit
»«genngt. Wie die Jungen aufmerksam mit
glänzenden Augen, manche in rührender Selbstuer-
gessenheit mit offenem Munde dastanden. Und
Trude erfüllte eine große Freude: Sein Bruder
ist'ö ja. Wie ähnlich die Gesichter, Nur der
Mann dort in der Fabrik ernster, sorgenvoller. Die
Stimme von _gleichem Klang, ohne großes Pathos
aber getragen von mächtig aufquellender Empfin-
dung,

Wovon spricht er? Von Sedan. Dem Massen-
kampf natürlich. Und wieder rollt da« gewaltige
Drama sich vor ilir ab. Aber durch das Brüllen

der (>«>chutze . da« Ocknntter de« Kleingemehrfeuer«
da« _Hurrageschrei und den Trommelwirbel dring!
das Stöhnen der Verwunderten, das Röcheln dc>
Sterbenden, „Teuer erkämpft ist die _Herrlichkeit
des neuen Deutschen Reiches, Gott verhüte uock
lange männermordenden Kampf! Ruft da« _Vaters
_land aber, dann alle Männer ans Gewehr! Doch
Held im Kampf kann nur sein, wer Hcld de« Frie-
den« war. Denn auch der Frieden fordert ein
Heldentum, ein inneres starke«, das kämpft gegen
die Feinde in uns: die Verlogenheit, die Ichsucht
die platte Nüchternheit «_inerseit« und die bequeme
_Hurraoegeislerung anderseits. Jungen, wa« brauch
da« Vaterland_? Helden der Pflicht, stille, bescheidene
unermüdliche, selbstaufopfernde! Helden der Pflicht
die vaimärt« schauen einer neuen reichen Zeit ent-
gegen mit hellen Augen und reiner Seele, die nicht
von vergangenem Ruhme zehren, Durchgcistigen
müssen wir unser nationale« Leben, indem jeder
einzelne von euch dem großen einzigenZiele zustrebt
vollkommener zu werden."

Doch da klang es hinein «« «'icWmnugn _Gr
sang. Reicher, mächtiger anschwellend. Mächtig«
Baumricsen verdrängten den Jungwald. Wie
Sänlen hoben sich die borkigen Fichtcnstämme und
trugen still und stolz das graue Gewölbe der inein-
ander vcrsilzten Acste, Jetzt öffnete auch dieser
Dom sein Portal, Vor ihnen auf hochgelegener
Halde streckte der _Vismcirckturm — er war viel zu
zicrlich und windig für dm wuchtigen Namen —
sein feines, luftiges Eisengeripp gen Himmel, der
in unendlicher Bläue schimmernd mic Atlas über
dein Walde ruhte. Seitwärts im Schatten hatle
sich da« gesamte Realgymnasium versammelt. Jetzt
standen die Jungen, von den kurz behosten Quar-
tanern an bi« zu den mit keckem Schnurrbärtchen
kokettierenden Primanern, stramm, und eben ver-
hallten die Tchlußakkorde des Liedes „Mein
Vaterland. "

„Laß mich hier," bat Trude leise, als Rau da«
Gefährt ein wenig seitwärts in den Schatten einer
Buche fühlte und die Zügel um den Stamm schlang,
denn sie merkte erst jetzt, daß sie wohl die einzigen
Gäste dieser Feier waren. Und ein peinliche« Ge-
fühl der Scham überkam sie, als drängten sie da
in ein Heiligtum, in da« sie nicht gehörten,

„Schon, nur wirst du hier nicht viel höre«,"
Dann ging _Rau hinüber zu der Gruppe der Herren
breit, gewichtig, Ti>: Hüte flogen herunter. In

Triwe atmete auf. Ihr Gesicht brannte, ein
selbstvergessene», glückliche« Lächeln spielte «n ihr«
Lippen, ja gemiß, dort durch die häßlichen Fabrik,
räume ging auch mit stillem Schritt ein Held de:
Pflicht.

Den Kopf steif vorgestreckt stand _Rau, Kein
Wort verlor er. Die Lippen unter dem grauen
Bart kniffen sich zusammen. In den Augen funkelte
es drohende „So, jetzt Hab ich dich."

Blaß und entsetzt hörte _Trude auf der Rückfahr!
den _Zornesausbruch das Vater« an. Auf eine
schüchterne Entgegnung fuhr er sie heftig an-
„Was verstehst du davon, ein Mädchen." D«
schwieg sie.

Nun saß _Rau noch zur Mittagsstunde in seinem
Zimmer und schrieb, und die Feder raste über das
Papier, daß die dicken Spritzer flogen_.

Noch am selben Abend brachte da«Leipnitzer Tage-
blatt einen geharnischten Artikel, mit R. unter-

zeichnet .Namen waren nicht genannt, aber mit
Händen war's zu greifen, gegen wen Rau seinen
heiligen Zorn ausgoß als einen _Iugendverderber,
einen _Vaterlandsfeind. Der Lehrer, der Wasch-
weiber erzog statt Helden und der Ruhm derer von
70 und 71 zu zerpflücken suchte. Absetzen muß
das Ministerium den Menschen.

Mit Entsetzen dachte der Kommission»rat daran_,
daß der Bruder diese« Menschen für ihn arbeitete,
Herrgott, wenn er ihm doch einen Fußtritt geben
könnte. Oder sollte der etwa jetzt selbst kommen:
Ich gehe? Da stieg's dem Kommisssansrat heiß in
dieKehle auf und das Bier auf dem Kommers des
Verein« Kavallerie wollte ihm nicht schmecken. Doch
der Prokurist Holm sagte kein Wort.

Am nächsten Abend stand als letzte« Wort de«
Turmfalken eine Entgegnung im Blatt. Ruhig,
sachlich, vornehm, so warm aus innerster Empfindung
heraus, so mahnend und doch so tief patriotisch,
daß die Herren im Kegelklub, zu demRau gehörte,
sagten: „Diesmal, lieber Freund, haben Sie Ihr
Pulver wohl unnötig verschossen,"

Oben war man etwas nervös geworben. Nur
keine Sensationen. Und dazu war die kurze Preß-
fehde aufgebauscht morden. Wie ein jäher Sturm-
wind flog es weithin durch den deutschen Zeitung«-
wald. Der rauschte mächtig auf. Doch schnell löste
eine neue Sensation den Streit R. eontr», Turm-
falke ab. Nur in dem kleinen beteiligten Kreis in
Leipnitz zitterte die Erregung noch nach und warf
lebhafte Wellen, Der Direktor des Realgymnasium«
gab auf die Anfrage von oben ausführlichen Be-
scheid, in dem Nau nicht glimpflich weg l<»n.
Doktor Holm war just der Vollmensch, den die
Schule brauchte. Man läßt sich nicht ohne weiteres
eine frische lebenspendende Quelle verschütten oder
abgraben.

» »

„Schluß," sagte Holm in Quarta. Die Hefte
klappten _zufammen. Dann einen Augenblick er-
wartungsvoller Stille. Die Jungen sahen ein ver-
heißungsvolle« Lächeln in Holm« Augen aufblitzen.
Und die Blicke leuchteten in glühender Erwartung.
Heut war c_« ja fo flott gegangen. Und die Auf-
sätze recht und schlecht ohne viele Bocke und Holpern.
Nun kam da« Schönste. Da« nahmen sie mit
hinaus. Das hallte in der Seele nach wie heim-
licher süßer Gcigenton. Das ließ die jung« Brust
mitten im wilden _Fuhballkampf oder beim Lampen-
scheiu über langweiligen Uebersetzungen plötzlich auf-
schwellen in einem einzig tiefen Atemzug, wie
etwa«Köstlichem entgegen, da« zart wie ein Sternen-
ftrahl die junge» Stirnen küßte. Holm sprach.
Ange in Auge mit seinen Jungen , Ohne Pathos,
schlicht , herzbezmingend:

Im Weizenfeld, in Korn und Mohn,
Liegt ein Soldat, unaufgefunden,

_lFortsctzuna folat,_»

_Literarisches.
— »i« «Neuen »_altischen M»il>m»_rm«»l<>t»!ü haben

m
_^

ihrer Nr, 1_^ > folgenden Inhalt i Jagd: Jagd auf
Varen im _Eommer, „»„ Ä, N, ?_ialin, — OrnitholoqifcheZ
«us _Arenvburg und Umgegend «on F. E, _Ttoll. — Aus
bei literarisch:» _hmtcrwswischllst Oslarö von LöwiZ of
Menar,II, — Zu den Bildern ?rm den _PnifungSsuchen,
- Einige _Nemerinnzen zum Handel mit Wild in de»
Stadt Riga, — _tzcrvorragendc Hunde, — _Baltische Jagd-
Wildstanb«- und _Strecknberichte, — Zeitschriftenrundfchau
— Anüftcllungenund Schauen, — Forstwesen_: Ueber die
wirtschaftliche Bedeutung unserer Spechte, — Mitteilungen
und Notizen, — Fischwaid: _Ner wirtschaftliche Wert der
Fischwirtschaften von M,«, Zur-Mühlen. — _Veremsnachricht

Vermischtes.
— Der Mnfluß de« Sonnenlichtes auf Nak-

terien. In der Chemiker-Zeitung (Virlag von
Otto ». H_alem in Lochen) schreibt Giovanni Olsi
Da« Sonnenlicht übt auf die Bakterien eine
schädigende Wirkung aus, auch wenn diese in
Form einer Kultur seiner Wirkung ausgesetzt
«erden; dennoch reicht sie nicht immer zu ihrer
völligen Vernichtung au«. N i einer Exposition«-
zcit von durchschnittlich sechs bis acht Stunden
bleiben in den besonnten Kulluren nur wenige
_TnplMbazillen am Leben und vermehrungsfähig:
die _Eholeranibrionen bleiben in größerer Anzahl
erhalten. Das Sonnenlicht verändert die morpho-
logische» Eigenschaften de« _TyplMbazillu« in
der Weise, daß die einzelnen Elemente der von
besonntem _Natterienmaterial herrührenden Kulturen
konstant und deutlich länger als die der ursprüng-
lichen Kulturen sind, nnd daß die fadenförmigen
Formen zahlreicher werden. Die Beweglichkeit der
Bakterien ist immer merklich gesteigert. Die Viru-
lenz der Typhus- und Cholerakeime wird durch
da» Sonnenlicht nicht verändert, so _Klange diese
noch am Leben sind; die Abnahme der Virulenz
die man in den direkt besonnten Kulturen beob-
achtet, ist auf die beträchtliche numerische Abnahme
der in ihnen enthaltenen Bakterien zurückzuführen.
Die _Vouillonkulwren des Typhusbazillu«, die von
besonntem Material abstammen, sind s ogar viel

nirulenter als die von der ursprünglichen Prob«

herrührenden; die _ftlgenben _Ulterimpjunzen be-

halten ihre neuen Eigenschaften. Die infolge der
Nesonnung eingetretene Steigerung der Virulenz

ist verschieden und steht in direkter Beziehung zur

Virulenz des exponierten Keime«. Wahrscheinlich
muß man die Erscheinung auf da« _Ucberleben der
virulenteren Form einer Kultur zurückführen, und
man muß annehmen, daß die fchädigende Wirkung
de« Sonnenlichtes im umgelehrten Verhältnisse zu
der ursprünglichen Virulenz des Keimes steht,

— Tausend Schläge in einer Sekunde. Die
schärfsten Wahrnehmungen empfängt der Mensch
weder durch das Gehör, noch durch da« Gesicht

sondern durch da« Gefühl; dies beweist nach-

folgende« Beispiel: Wenn die Haut durch leichte
elektrische Schläge mit einemHammer berührt wird
so werden noch 1000 Schläge in der Sekunde al«
getrennte Berührungen und nicht al« unausgesetzter
Druck empfunden. Was das Ohr anbelangt, so
ist die Wahrnehmung mit einem Ohr scharfer al»
mit beiden; die Schläge eine« _Zahnradc_« werben
mit einem Ohr noch ulL getrennte Geräusche em-
pfunden, wenn ihre Zahl no in der Sekunde nicht
übersteigt; bei Zuhilfenahme beider Ohren würde»
bloß bi_« zu 15 Schläge in der Sekunde deutlich
wahrgenommen. Das Gesicht steht dem Gehöre
noch etwa« nach; wenn z. N, eine Scheibe, zur
Hälfte schwarz und zur Hälfte weiß, gedreht wird
so tritt schon bei 24 Umdrehungen in der Sekunde
eine optische Täuschung ein, die die Scheibe grau
erscheinen läßt.

— Der Einfluß de«Nemes auf die Nazillen-
Wie der e<,i-!-e«_i>alläkwt, mitteilt, haben zwei fran-
zösische Gelehrte festzustellen versucht, welchen
Einfluß der Wem auf die Bazillen habe, und sie

sind zu dem Ergebni_» gelangt, daß er auf «ine
ganze Reihe _non ihnen, besonder« aus den
Typhusbazillu«, absolut tötend wirkt. So be-
mahrheitet sich auch hier wieder da« alte Volks-
sprichwort, da» in Zeiten von TyvlMepidemien

statt Wasser reinen Wein empfiehlt. In unge-
mischtem Wein erhalt sich der _Typhusbazillus
nur eine halbe Stunde, ist der Wein mit Wasser
gemischt, so dauert e« etwas länger. Im roten
Wein kann der Bazillus etwa zwei Stunden leben
der Burgunder tötet ihn in noch weniger als
einer halben Stunde, der Sekt sogar in zehn
Minuten. Am besten _lei zu dem Zwecke der
Ba iillentötung der Flaschenwein, und die beiden
Gelehrten find von dem Werte ihrer Entdeckung
so überzeugt, daß sie Flaschenwein sogar als
Antiseptikum beichirurgischen Operationen empfehlen
und, wie sie sagen, _ersolgreich doit angewandt
haten, wo die übrigen _Antiseptila versagten. Al«
weitere Aufgabe betrachten sie nun, die Wirkung
des Weine« auch auf die übrigen Bazillen mit
derfelben Sicherheit festzustellen, wie sie e« mit
dem _TnplMbazillu_» bereit« getan haben.

— Eine Frau, die WitNap«Ie«nN«nap«rte
gesprochen lmt. Ein englischer Reisender, der

jüngst da« Dorf LIgny in Belgien besuchte, traf
dort eine alte Frau, die am Tage bei Schlacht
von Waterloo mit Napoleon gesprochen hatte, a!«
er durch das Dorf ritt. Ihr Name ist Ann«
Josephine _Rubay, sie wird am 2». Juli ihren
102. Geburtstag feiern. Ihr Gedächtni_« ist noch

vollständig _lar, und sie erinnert sich ganz deutlich
de« Zwischenfalles. Napoleon hatte sein Lager
nahe dem Bauernhause aufgeschlagen, roo sie mit
ihrer Mutter allein war. Zeitig am Morgen
kam der Kaiser _migeriltcn unb nahm nahe bei
dies« Stelle seinen Posten «in. Er wandte sich
dann zu der kleinen Anna _Iosephine, tätschelte ihr
die Wangen und sagte, sie solle recht brau fein
und nach ihrer Mutter sehen. Die alte Frau
erinnert sich ganz klar de« Aussehen» de» Kaiser»
und schildert ihn als einen „kleinen Mann mit
großer Nase".

— Eine Kinderstadt. Au» Nem-Yorl wird

geschrieben: Da ist in _Saltlake City, der _belannten
Marmonenstabt, am dortigen _Iugenkgerichtshof
ein Richter namens Willi» Brown tätig, dessen
Wirksamkeit unter der Jugend und für die Jugend
hierzulande wohlbekannt ist. Dieser Mann hat den
Gedanken gehabt, im gegenwärtigen Sommer eine

ganz eigene richtige Sommer-Knaben st abt

zu organisieren, die ihren Bürgermeister, ihre
Stadträte, ihre städtische Reinigung, ihre Stadt,
richter haben soll — und alle dies« Ehrenämter
sollen natürlich die,Herren Jungen bekleiden.

— _W« lag das P«radie« ? Man schreibt un»
au« Tübingen: Der Vertreter der _alttestamew
_tarischen Ezegete, Prof. Di-. Rießler an der _lath«,
lisch-theulogischen Fakultät, führte sich hier ein mit
einer Antrittsrede über da» Thema: „Wa lag da»
Paradies?" Nach ihm lag e_» in Mesopotamien an
der großenKrümmungsstelle _deL_Euphrat beiBali«
nicht weit von der Einmündung de» Velich in den
Euphrat, wo sich in späterer Zeit noch ein großer
herrlicher Part nachweisen lasse.

— Die nördlichste Zeitung. Finnische Zel_°
tungen melden, daß auch die Eskimo« auf Gröw
lanb eine Zeitung haben wollten. So erscheint in
_Godthaab in Grönland das _Monatsblatt „Katorit-
ni!" in der Sprache der Eskimo«. Der evangelische
Geistliche Möller, der e» herausgibt, ist in einer
Person Leiter, Zeichner, Drucker, Briefträger und
Kassier. Da» Blatt lostet Vierteljährlich eine Eider-
gans, jährlich einen Seehund.

_I5_M _ove '_^edaluon veramwoim_^
Die _tzerauZgeb«

_Nnsere _verelirliclien
Inserenten

litten «_ir im Interesse de, gutenPlacierung u«d
sorgfältigen Ausführung ihr» Inserate höflichst,
die für die Lonnabend-Nummer destimmten ;_,
zeigen, insbesondere die glitzeren Geschäfts'
anzeigen uns möglichst di« Freilag mittag zugehen
zulassen.

Die Expedition
der Rigaschen Rundschau.

.

Inserate für das

„Rigaer Börsenblatt"
nimmt jederzeit entgegen

R. Ruetz Buchdrucke«
D»«pl»tz 11/13.
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